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mi Sanptenbide 


Paris, Mitte April 1928. 
Vom Senat wird nur alle drei 
Jahre ein Drittel erſetzt. Neue Senatswahlen finden in 
Frankreich erſt wieder in zwei Jahren ſtatt. Poincaree 
ſelbſt iſt alſo bei den Kammerwahlen vom 22. April nicht 
Kandidat. Wohl aber Briand, der ſich in der Stadt 
Nantes aufſtellen hat laſſen. Gegen ihn verſucht ein ſo⸗ 
zlaliſtiſcher Kandidat durchzukommen, doch hat er we⸗ 
nig Ausſicht auf Erfolg. Painleve, der Kriegsminiſter, hat 
nun endlich nach monatelangem Suchen einen ſicheren Wahl⸗ 
kreis in den franzöſiſchen Alpen für ſich entdeckt, zu dem 
Thoiry in der Nähe von Genf gehört, ſo daß ſich Frank⸗ 
reichs heutiger Kriegsminiſter nunmehr endlich auf hiſtori⸗ 
ſchem Boden befindet. Und Herriot, der mit Painleve 
zuſammen bei den letzten Kammerwahlen 1924 die franzö⸗ 
ſiſche Linke geführt hat, iſt Kandidat im erſten Wahlkreis 
von Lyon. Hertiot macht äußerſt wenig Propaganda. 
Große Wahlplakate kleben in Lyon, auf denen lediglich 
ſteht, daß der — — eee und jehige Unter: 
Wiederwahl für ihn Sund tene on Zeit zu Zeit kommt er 
nach Lyon zur Abhaltung literariſcher Vorträge, und man 
erwartet, daß er wenigſtens eine einzige Wahlrede noch in 
Lyon halten wird. Seine Wahl iſt auch ganz ſicher. Gegen 
Herriot kandidiert in Lyon der Sozialiſt Charles Rey⸗ 
ma rd, ein Spezialiſt in Steuerfragen. 

Nachdem Herriot und Painleve aus der Oppoſition ge⸗ 
flohen find, gilt allgemein Leon Blum, der Führer der 
ſozialiſtiſchen Partei als Leiter der Oppoſition gegen das 
heutige Kabinett. Seine Wiederwahl iſt ſehr ſtart in Ge⸗ 
faht, weil er als Gegenkandidaten den Kommuniſten 
Duclos hat, der im Gefängnis ſitzt. Die Regierung hat 
ſich natürlich aus deshalb gegen die allgemein von den fran⸗ 
lichen Sozialiſten und Kommuniſten geforderte Amneiti: 
geſträubt, weil dadurch Leon Blums Wiederwahl gefördert 
worden wäre. Man hat Blum verſchiedene ganz ſichere 
Wahltreiſe angeboten. Aber er hat ſie alle abgelehnt, weil 
er es für feine Pflicht hält, den Kampf im Pariſer 20. Ar⸗ 
rondiſſement, wo er Kandidat ſchon war, bevor ſich Duclos 
jür den gleichen Wahlkreis anmeldete, jeden Abend in gro: 
ben Bolfsneriammlungen durchzuführen. 

Die meiſten andern Kandidaten dagegen machen es ſich 

ſehr bequem. Viele Hunderte von Kandidaten erklären 
anz einfach fie jeien für Poincaree. Alles, was er tue und 
un werde, ſei gut. Solche 21 en mit Hammelherden⸗ 
Inſtinkten dürfen ſich dann allekdings nachher nicht wun⸗ 
dern, wenn infolgedeſſen eine antiparlamentariſche Gegen⸗ 
bewegung einſetzen wird. Andere erklären einfach, ſie ſeien 
für „Ruhe und Ordnung“. Das Ablehnen einer Kapitals⸗ 
5 2 das Abſtimmen gegen die Sozialverſicherungen, das 
Le 


Poincaree iſt Senator. 
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en in außenpolitiſcher Gefahr, die Dividenden der Mu⸗ 


nitionsfabriken und die Gefängnisſetzung der Kommunſſten, 
das iſt die „Ruhe und Ordnung“, von der jene Kandidaten 
ſprechen: politiſche und wirtſchaftliche Anarchie. Und das 
will weiter Frankreich regieren! Würden viele von ihnen 
durchkommen, dann könnte man wirklich am 1. Juli, wenn 
die neue Kammer zu ihrer erſten Sitzung kommt, erklären, 
daß ſie bis zu den Neuwahlen des Jahres 1932 geihlofien 
wird, da ja Poincaree ſelbſt alles in „Ruhe und Ordnung“ 
erledige! 0 

Selbſt die mutigſten Propheten wagen bei dieſen Neu⸗ 
wahlen leine auf Sicherheitsgefühl begründete Voraus⸗ 
ſagen. Die meiſten von ihnen ſind noch nicht von dem 
Schreck erwacht, in den ſie im Mai 1924 verfielen, als eine 
Linksmehrheit einzog, obwohl Poincaree, der auch damals 
Miniſterpräſident war, das glatte Gegenteil hat erwarten 
dürfen. Seine beiden großen politiſchen Reden, die er nun, 
obwohl nicht Kandidat, in den letzten Wochen hielt, ſollen 
por allem eine abermalige Ueberraſchung am 22. April ver⸗ 
hindern. Da es in Frankreich keine Liſtenwahl mehr gibt, 
ſondern in jedem Wahlkreis nur gerade ein Abgeordneter 
durchkommen kann, wird gewiß der 22. April nicht ohne 
allerhand Einzelüberraſchungen abſchließen. 
8 g Kurt Lenz. 


Der Staaispräfident beſucht Poſen 


Warſchau. Folniſeh, 5 
fang Mai eine Reije in die ehemals preußiſchen Gebiete 
Weſtpolens unternehmen. Am 13. Mai wird er auf Einla⸗ 
dung der Stadt Poſen und des dortigen 66. Infanterie⸗ 
regiments Poſen beſuchen. Pa 5 


Der polniſche Staatspräſident wird An⸗ 


ſuchungsaus f 


zum Mittelpunkt 0 
Bande ſtehe im Solde und im Dienſte internationaler Be⸗ 


Berlin. Die Führer der Delegationen für die deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, der frühere Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Dr. Hermes und der ehemalige polniſche 
Miniſter Dr. von Twardowski, die vor fünf Tagen in 
Wien zu einer Beſprechung zuſammengetreten find, haben die 
Beſprechungen heute mit poſitive m Ergebnis abgeſchloſſen. 
Dr. Hermes und Dr. von Twardowski ſind noch heute abend 
nach Warſchau abgereiſt, wo die Handels vertrags⸗ 
verhandlungen wieder aufgenommen werden. 


Vorbereitungen für die Verſtändigung 
mit Litauen 

Warſchau. Wie der „Kurjer Poranny“ meldet, iſt im pol⸗ 
niſchen Außenminiſterium eine beſondere Abteilung für Li⸗ 
tauiſche Angelegenheiten errichtet worden. Zum Leiter der 
neugeſchaffenen Abteilung iſt der bisherige Leiter der Oſtabtei⸗ 
lung, Holowko, ernannt worden. 

Die Schaffung dieſer neuen Abteilung im polniſchen 
Außenminiſterium zeigt erneut die Bedeutung, die man 


nigung zwiſchen Twardowski und Hermes 


a | Erfolgreiche Ausſprache in Wien — Wiederaufnahme der 


ö polniſch-deutſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen — Vorbereitung zur Verſtä 


ndigung mit Litauen — Zaleskis Miſſion beendet 


Polens, in ſeine Handelsverträge eine beſondere litauiſche 
Klauſel einzufügen. Auch die Ernennung Holowkos zum Lei⸗ 
ter dieſer Abteilung iſt bedeutſam. Bekanntlich hat Miniſter⸗ 
präſident Woldemaras in Königsberg einige unmißverſtändliche 
Aeußerungen getan, daß Holowko in engen Beziehungen zu den 
gegen Litauen arbeitenden Pleſchkaitis⸗Banden ſteht. 


Zaleskis Beſuch beendet 


Rom. Dem Empfang der polniſchen Geſandtſchaſt, an dem 
Vertreter der italieniſchen Regierung und des diplomatiſchen 
Korps teilnahmen, ſolgte Montag ein Frühſtück zu Ehren Za⸗ 
leskis. Im Laufe des Nachmittag ſtattete Zaleski dem inters 
nationalen Landwirtſchaftlichen Inſtitut einen Beſuch ab und be⸗ 
gab ſich darauf zu einer Beſprechung zu Muſſolini. Anſchließend 
fand im Capitol ein Empfang ſtatt. Damit iſt der offi⸗ 
zielle Aufenthalt Zaleskis in Rom beendet. Zaleski begibt 
ſich morgen nach Neapel. 

Das Ergebnis des bisherigen Aufenthaltes in Nom iſt noch 
völlig in Dunkel gehüllt. Allenthalben iſt es jedoch aufge⸗ 
fallen, daß die Trinkſprüche, die Zaleski mit Muſſolini aus⸗ 
tauſchte, ſich durch einen verhältnismäßig kühlen Ton aus⸗ 
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Wehn ber ranzöffihen Sriegsberuhtpatgegenbnrihläge 


London. Der „Evening Standard“ vertritt die Anſicht, daß 
kaum noch ein Zweifel beſtehe, daß die Note Kelloggs an 
Deutſchland, England, Italien und Japan die endgültige Ab: 
lehnung der von Briand an den Abſchluß eines Paktes 
geknüpften Bedingungen durch die amerikaniſche Regierung be⸗ 
deute. In Waſhington hoffe man offenbar, daß Frankreich zur 
Annahme des Vorſchlages ohne Vorbehalte gezwungen werde, 
wenn mit den anderen Regierungen vorher ein Uebereinkom⸗ 
men erzielt werden könne. Das ſchließliche Ergebnis von 


Briand, etwas gewundener Politik, ſei offener Bruch zwiſchen 
Die Entſcheidung auf Unterbreitung 


Frankreich und Amerika. 


eines franzöſiſchen Gegenvorſchlages ſei ein ſo ſchwerer taktiſcher 
Fehler, daß man zu der Annahme verleitet werde, daß die 
fähigen Diplomaten des Quai d'Orſay überſtimmt worden 
ſeien, wie dies bereits bei der letzten Note Briands der Fall 
war. ; v 

Der „Mancheſter Guardian“ findet es überraſchend für alle 
Kenner der amerikaniſchen Diplomatie und Perſönlichkeiten, 
daß unter der Kelloggſchen Führung eine ſo erfolgreiche Tätig⸗ 
1 in Mittel⸗Amerika wie auch in Europa entfaltet 
werde. 


Paris. Außenminiſter Brian d, der ſich ſeit einiger Zeit 
in der Umgebung von Paris in ſeinem Wahlkreis aufhält, er⸗ 
klärte einem Vertreter des „Petit Pariſien“, während des Krie⸗ 
ges ſeien ſeine Gedanken auf den Krieg gerichtet geweſen. Jetzt 
müſſe man den Frieden und die Sicherheit aufbauen und an 
dieſer Aufgabe arbeite er. Vor etwa 2000 Wählern nahm 
Briand das Wort, um ſeiner unabänderlichen Anhänglichkeit 
zum Frieden Ausdruck zu verleihen. Das ſchreckliche Schauſpiel 
des Krieges habe ihn mit einem Empfinden des Abſcheues er⸗ 
füllt, das ihn nicht mehr verlaſſe. Die Franzoſen müßten von 
ganzem Herzen mit allen ihrem Können daran arbeiten, die 
Rückkehr eines derartigen entſetzlichen Unglückes zu verhindern. 
Man müſſe alles wagen, man müſſe ſich über die Angriffe und 
Kritiken hinwegſetzen und die Spötter verachten und ihnen 
ſtändig zurufen: Den Frieden, dem Frieden! 


„ Wahlaufruf aa 

der franzöſiſchen Radikalſozialiſten 

Paris. Ein Wahlaufruf der Radikalſozialiſtiſchen 
Partei zählt unter den Programmpunkten auf außenpoliti⸗ 
ſchem Gebiet die Begünſtigung aller internationalen 
Friedensbündniſſe und der 0 nnung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich auf. Im übrigen verlangt die 
Partei u. a. die geſetzliche Befeſtigung des Franken und 
die en et des Steuerſyſtems und der 
Staatlichen Monopole. i 


Die Mailänder Verſchwörer feſtgeſtellt? 


Berlin. Wie Berliner Abendblätter melden, hat die 
Toriner „Gazetta del Popolo“ erfahren, daß der Unter: 
uß über das Attentat in Mailan in den Be⸗ 

ſitz aller Unterlagen über das Vorhandenſein einer 
Bande von Attentätern gelangt ſei, die Mailand 
ihrer Gewaltakte gewählt hätten. Die 


wegungen mit ausgeſprochen faſchiſtengegneriſchen Zielen. 
Die Namen und die Abſichten je rare: würden dem- 
nächſt 15 mil bekanntgegeben. Ein Entkommen ſei unmög⸗ 
195 und müſſe an ſcharfer Ueberwachung der Grenzen ſchei⸗ 
. 


Die „Wiener Arbeiterzeitung“ ſchreibt: 8 

Die deuifchen Flieger ſind auf amerikaniſchem Boden ges 
landet. Kühnem Wagemut und techniſcher Wunderkraft iſt es 
gelungen, die mächtigen Weſtwinde, die den Flug von Europa 
nach Amerika ſo viel ſchwerer machen als die Ueberfliegung des 

Ozeans in entgegengeſetzter Richtung zu beſiegen. Seit einem 
Jahre ringt Europa um dieſen Sieg. Nicht weniger als achtmal 
iſt ſeit einem Jahre der Verſuch, von Europa aus das Weltmeer 
zu überfliegen, gewagt worden. Siebenmal iſt es mißlungen. 
Sieben Flugzeuge hat der Ozean verſchlungen. Vierzehn Men⸗ 
ſchen ſind in dieſem Kampfe mit dem Ozean gefallen, ſind in 
ſeinen Fluten untergegangen. Was jo aber und abermals küh⸗ 
nem Unternehmen mißlungen iſt, es iſt nun, bei dem achten 
Verſuch, geglückt. 5 

Vieles ſprach auch diesmal gegen das Unternehmen. 
männer warnten eindringlich davor, den Ozeanflug mit der für 

Landflüge gebauten „Bremen“ zu wagen. Erfahrene Flieger 
fanden das Wetter, bei dem die „Bremen“ ſtartete, ſehr ungünſtig 
und warnten vor dem Flugweg, den ſie gewählt hat. Aber die 
Laune des Glücks, die ſo viele Tapfere verſchlungen hat, war 
diesmal der Kühnheit gnädig. Alle Verſuche des letzten Jahres 
haben gelehrt, daß die größten Gefahren jedem Ozeanflug in dem 
breiten Gürtel vor der Küſte Neufundlands drohen, in dem dichte 
Nebelmaſſen ſaſt das ganze Jahr hindurch jede Orientierung 
ſchier unmöglich machen. Die deutſchen Flieger haben zum Start 
den Augenblick gewählt, in dem nach einer amerikaniſchen 
Wetterprognoſe Nebelfreiheit in dieſer Gefahrenzone zu erhoffen 
war, und der Erfolg hat dieſe Wahl gerechtfertigt. 

Newyork jubelt den Siegern zu. Es jubelt nicht nur der 
techniſchen, nicht nur der ſportlichen Leiſtung zu. Es fehlt der 
politiſche Sinn in den ſtürmiſchen Begrüßungsdemonſtrationen 
nicht. Es ſind zwei Deutſche, der Hauptmann Köhl und der 
Baron v. Hühnefeld, und ein Ire, James Fitzmaurice, die als 
erſte nach einem Ozeanflug auf amerikaniſchem Boden landen — 
ihre Begrüßung wird ſo zur Demonſtration der Deutſchen und 
der Iten innerhalb des amerikaniſchen Volles. Nie war der 
Gegenſatz zwiſchen den ihrem Arſprung nach 
menten des großen amerikaniſchen Volkes ſo ſtark wie jetzt, nie 
vor allem der Gegenſatz der Amerikaner deutſcher und iriſcher 
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verwurzelte Neuengland jo tief wie in dieſer Zeit feit dem Welt: 
krieg. Die Amerikaner deutſcher und iriſcher Abſtammung waren 
die leidenſchaftlichen Gegner des Krieges gegen Deutſchand an 
Englands Seite. Die Amerikaner deutſcher und iriſcher Abſtam⸗ 
mung waren es, die Woodrow Wilſon bei der Präſidentenwahl 
während des Weltkrieges als den Mann des Friedens zum Siege 
geführt haben und die dann die ganze Wucht der Unterdrückungs⸗ 
und Verfolgungsmaſchinerie des Kriegsregimes traf, als ſich 
Wilſon zum Kriege entſchloß. Die Amerikaner iriſcher und 
deutſcher Abſtammung — ſie ſind es, die ſich jetzt, zur nahenden 
Präsidentenwahl, um den Iren Al Smith ſcharen, den Laſten⸗ 
träger der Newyorker Fiſchmarkt von einſt und Gouperneur des 
Staates Newyork von heute, den Wortführer all der Deutſchen, 
Iren, Spanier, Juden innerhalb des amerikaniſchen Volkes, die 
ſich von dem herrſchenden Neuengland immer noch hochmütig als 
minderwertige Halbfremde mißachtet ſehen, gegen Herbert Hoo⸗ 
ver, den Mann des hundertprozentig angelſächſiſchen, in den 
Traditionen angelſächſiſchen Puritanertums erzogenen Yantes- 
tums. In dieſer Atmoſphäre dürftig übertünchter nationaler 
Gegenſätze, die ſich in den amerikaniſchen Parteikämpfen mit den 
Klaſſengegenſätzen durchkreuzen, erſcheint es dem Newyorker 
Völkergemenge Al Smiths wie ein Sieg über das hundertpro⸗ 
zentige Jankeetum Hoovers, daß Deutſche und Iren ſieghaft den 
Ozean bezwungen haben, der ſo viele Engländer vor ihnen bei 
dem gleichen Verſuch in ſeinen Fluten begraben hat. 

Aber es jubelt nicht nur Amerika, es jubelt auch Deutſchland 
den wagemutigen Bezwingern des Weltmeeres zu. Und auch 
hier fehlt dem Jubel nicht der politiſche Einſchlag. Denn 
die beiden deutſchen Flieger, die die deutſche Flugzeuginduſtrie zu 
ihrem Wagnis ausgerüſtet hat, haben ſelbſt ihrem Fluge politi⸗ 
ſchen Charakter gegeben. Als die „Bremen“ nach Irland flog, 
um dort gutes Wetter zum Ozeanflug abzuwarten, flog ſie über 
Doorn und warf auf das Haus, in dem Wilhelm II. vers 
gangener Herrlichkeit nachſinnt, einen Kranz nieder. Und auf 
dem Ozeanflug ſelbſt trug ſie nicht die ſchwarz⸗rot⸗gol⸗ 
denen Farben der Deutſchen Republik, ſondern die ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten des Kaiſerreiches. Kein Zweifel, auch das iſt ein 
Symbol der tiefen inneren Widerſprüche, die uniere Zeit zer⸗ 
reißen. Die Leiſtung der „Bremen“ — -jie ift vor allem ein 
Wunderwerk der Technik, das Werk des modernen Motors, der 
die Schwerkraft beſiegend, die Gegenwinde niederringend, ein Ge⸗ 
wicht von fünftauſend Kilogramm dreitauſend Kilometer weit 
hoch durch die Lüfte trägt. Aber dieſelbe Zeit, die in der Tech⸗ 
nik das Neueſte, das Gewaltigſte vollbringt, die ſtolzeſten Errun⸗ 
genſchaften von geſtern, heute ſchon ins alte Eiſen wirft und 
durch neue, ſtolzere überholt, ſie bleibt im Geſellſchaftlichen, im 
Staatlichen Banne alter Vergangenheit, die doch ihre Technik 
längſt zum Tode verurteilt hat, und kommt von Erinnerungen 
und Traditionen aus Zeiten handwerksmäßiger Einfalt, mittel⸗ 
alterlicher Enge, von der ganzen dumpfen, modrigen Ra 
mantit von Kaiſerkronen und Krönungsmän⸗ 
teln und Szeptern nicht los, als ſtürmte ſie nicht hoch 
in den Lüften über den Ozean, ſondern führe noch träumend in 
der Poſtkutſche durch deutſche Großherzogtümer. Und demſelben 
Wagemut, der, ſein Leben in die Schanze ſchlagend, den Motor 
im Triumph über das Weltmeer führt, iſt doch noch das alte 
Vaſallentum, der alte Knechtesſinn im Blut, der, 
wenn er ſein Leben wagt, es im Dienſte eines Herrn, nicht 
eines freien Volkes wagen will und, wenn Menſchengeiſt 
über die Naturgewalt ſiegt, darin nur neue Mittel zu neuen 
Herrenkriegern, neue Waſſen für alte Kriegsherren ſieht. Es 
iſt in der Tat der ganze große tiefe Widerſpruch unſerer 
Zeit: der Widerſpruch zwiſchen dem gewaltigen Sieg im Tech⸗ 
niſchen und der armſeligen Rückſtändigkeit in allem Sozialen, 
Staatlichen, Geiſtigen. Die Menſchheit iſt daran, techniſch eine 
Welt aufzubauen, in der man alltäglich von Europa nach Ame⸗ 
rika ſchneller fliegen wird, als man heute von Wien nach 
Brüffel fährt. Und dabei bleibt fie in einem Geiſt ſtecken, der 
noch voll Sehnſucht nach mittelalterlichem Königsprunk iſt, in 
einer Staatenordnung, die jeden techniſchen Sieg zur neuen 
Kriegswaffe macht, in einer Geſellſchaftsordnung, die jeden 
neuen Sieg der Arbeit dazu benützt, Arbeiter um Arbeit und 
Brot zu bringen. Geiſtig, ſtaatlich, ſazial iſt unſere Welt weit 
zurück hinter ihren techniſchen Siegen. Geiſtig, ſtaatlich, ſozial 
den Vorſprung der Technik einzuholen, die alte Welt der neuen 
Technik anzupaſſen — das iſt die geſchichtliche Aufgabe, in der 
ſich die Sendung des Sozialismus zu erfüllen hat. 
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der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiferne Weg“. 
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„Was zum Teufel ſoll das heißen!“ Bellounds fuhr auf, 
höhniſch verwundert, bereit, in helle Wut auszubrechen. Er warf 
die Flinte auf den Boden. 

Es ſoll, zum Teufel, heißen, was ich geſagt habe“, erwiderte 
der Jäger. 

„Sie ſind mit dieſem Cowboy befreundet, he?“ 

„Ja, ich bin mit allen Menſchen befreundet. Und ich würde 
auch gern Ihr Freund ſein, Jack Bellounds.“ 

„Ich verzichte darauf, ich verzichte darauf. Und ich warne 
Sie — Sie werden nicht lange mehr in White Slides ſein.“ 

„Und ebenſowenig Sie!“ 

Bellounds wurde leichenblaß, anſcheinend nicht ſo ſehr aus 
Wut oder Angſt, ſondern unter dem Einfluß einer jähen Er⸗ 
ſchütterung, die aus den tiefen, verborgenen, fühlenden Bereichen 
ſeiner Seele kam. Er war grenzenlos erſtaunt, als ſtünde er 
vor einer unbeſtimmten, ſchrecklichen Zukunftsahnung. Wades 
raſche Worte, wie ein Glockenſchlag, waren nicht drohend gewe⸗ 
ſen, ſondern prophetiſch. 

i „Junger Mann, Sie haben es wirklich nötig, daß man mit 
Ihnen ſpricht, und ich will verſuchen, Ihr Hirn ein bißchen 
auſzulockern“, fuhr Wade fort, „Ich bin hier fremd. Aber ich 
habe in meinem Leben gelernt, die Dinge beſſer zu durchſchauen, 
und ich jehe, daß Ihr Vater Sie falſch behandelt. Sie wiſſen 
nicht, wer ich bin, einerlei. Aber hören Sie mich an, Sie werden 
einiges lernen, was Ihnen helſen kann ... Niemand darf all 
ſeinen tollen Einfällen gehorchen, ohne ſich zugrunde zu richten. 
Die Natur wehrt ſich dagegen. Es gibt auch noch andere Men⸗ 
ſchen — Menſchen, die genau ſo ihren Willen und ihre Wünſche 
haben wie Sle. Sie müſſen mit dieſen Menſchen leben. Sie 
können nicht ſo weiter machen, wie Sie begonnen haben, ohne 
ſich ſelbſt und Ihren Vater zugrunde zu richten — und das 
Mädel! Und das Mädel! ... Jack Bellounds, es iſt nie zu ſpät, 
mit der Beſſerung zu beginnen. Ich weiß es. Aber manchmal 
wird es zu ſpät, das Glück der anderen zu retten. Sie mülſſen 
ſich ändern. Keine halbe Sache, keine Spielerei, ſondern ein 


Japans Kampf gegen den Kommunismus 
Tokio. Der Oberſtaatsanwalt erklärte gegenüber Preſſe⸗ 
verfretern, daß die Unterſuchungen gegen die japaniſchen Kom⸗ 
muniſten vollkommen abgeſchloſſen ſind. Die ſapaniſchen Kom⸗ 
muniſten würden des Landesverrates und des verſuchten Um⸗ 
ſturzes angeklagt werden. Nach amtlichen lapaniſchen Anga⸗ 
ben ſollen 570 Kommuniſten dem Gericht übergeben worden 
ſein. Der verhaftete Redakteur der Ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
agentur, der japaniihe Staatsangehörige Okura, wird beſchul⸗ 
digt, in Japan kommuniſtiſche Propaganda getrieben zu Haben, 
Der Prozeß gegen ihn wird Ende Mal in Tokio ſtattfinden. 
Die lapaniſche Regierung hat verlangt, daß alle japanifhen for 
zialiſtiſchen Organſſationen ihre Beziehungen zu Moskau ſofort 
abbrechen. Die Organiſationen, die dieſem Wunſche der Regie⸗ 
rung nicht entſprechen, würden von der lapaniſchen Regierung 
aufgelöſt werden. 

Für den 4. Mai beabſichtigt die japaniſche Regierung, die 
neue Seſſion des Parlaments einzuberufen. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem japaniſchen Miniſterpräſidenten Tanaka und 
dem japaniſchen Kronrat über den Zeitpunkt des Zuſammen⸗ 
tritts des Parlaments ſind indeſſen noch nicht beendet. 


Der Streit um das rufſiſche Gold 


Frankreich will Amerika für den Ent ang des ruſſiſchen 
Goldes haftpflichtig machen. 

aris. Der „Information“ zufolge, beabſichtigt die 
Bank von Frankreich, die Neuyorker Banken, die die Rück⸗ 
führung des ruſſiſchen Goldes vornahmen, für etwa hieraus 
entſtehenden Schaden verantwortlich zu machen, wenn ſie 
ihren Prozeß, den ſie vor den amerlkaniſchen Gerichten ans 
hängig gemacht hat, gewinnen ſollte. Die Bank von Frank⸗ 
zeich füt Ihren Anſpruch darauf, daß die Neuyorler Ban⸗ 
ken über den ordnungsgemäß von ihr erhobenen Einspruch 
hinweggegangen ſeien. 


f ao 7 
Leon Blum 


Der Führer der franzöſiſchen Opposition gegen Poincaree. Nach 
W oe vom Parteitag, wo er über die Taktik der 
Sozialiſten im Wahlkampf referierte. 


Nord- Schleswig'ſche Kampfanſage 
an Kopenhagen 

Kopenhagen. Wie „National Tidende“ ſich von ihrem 
Sonderburger Korreſpondenten melden läßt, ſoll am Sonntag 
in Norburg auf Alſon die erſte öffentliche Verſammlung der 
neuen Volksbewegung ſtattgefunden haben, in der die Hofbe⸗ 
figer Hanſen, 9, C. Lei und Landgerichtsanwalt Blom in 
Sonderburg als Redner hervortraten. Man habe ein Pro: 
gramm aufgeſtellt, das unter anderem eine Herabſetzung der 


ehrliches Rechtsumgetehrt eines Mannes! Wenn Sie dazu bes 
reit ſind, Jack Bellounds, will ich Ihr Freund ſein und Ihnen 
helfen.“ ; 

Bellounds ſtand mit ausgebreiteten Armen vor der Tür, 
immer noch verwundert, immer noch leichenblaß; doch als die 
lange Ermahnung zu Ende war, ſtieß er ſchneidenden Tones her⸗ 
vor; „Wer zum Teufel find denn Sie? .. Wenn Sie mich nicht 
ſo überraſcht hätten — wenn ich 'ne Chance gehabt hätte, ein 
Wort dazwiſchenzuwerfen —, ich hätte Ihnen das Maul vernagelt! 
Sind Sie ein Pfafſe, der ſich hier als Jäger verkleidet? Ich 
will Ihnen etwas ſagen, Mann: So laſſe ich nicht mit mir 
reden — von keinem Menſchen. Sehaltgy Sie Ihre Ratſchläge 
und Ihre Freundſchaft für ſich.“ 

Nun geſchah es, daß Wade eine ſeltſame und wohlbekannte 
Empfindung überſchlich, kalt, von elementarer Kraft, eine 
Empfindung, die ihn nicht mehr heimgeſucht hatte, ſeit er in 
White Slides lebte. 

„Das habe ich erwartet“, ſagte er mit leiſer, dumpfer Stimme 
und er wußte (wenn auch Bellounds nichts davon ahnte), daß er 
mit dieſen Worten nicht des anderen barſche Antwort quittierte, 
ſondern nur einen neuen Entſchluß in der eigenen Seele 
begrüßte. 0 g 5 

Bellounds zuckte ſeine ſtämmigen Achſeln und entfernte ſich 
mit ſchlurfenden Schritten. f 

Wade beendete feine Fleiſcherarbeit. Dann ritt er zu Moore 
hinüber, um eine Stunde bei ihm zu verbringen. Nachdem er 
in ſeine Hütte zurückgekehrt war, begann er, ſeine Jägertracht 
mit dem beſten Anzug, den er beſaß, zu vertauſchen. Die Sonne 
ging unter, als er ſeine Behauſung verließ. Unterwegs riefen 
ihn Montana, Jim und Lem an. Wade blieb ſtehen, um ihren 
gutmütigen Spöttereien zuzuhören. f 

„Hören Sie mal, Ben, wir haben doch nicht Sonntag“, ſagte 


„Sie ſind ja mächtig fein herausſtaffiert. Was iſt denn los?“ 
fügte Montana hinzu. 

„Der Boß hat mich zum Abendeſſen eingeladen.“ 

„Ho, Sie glücklicher Halunke! Uns lädt niemand ein“, 
erwiderte Lem. „Aber ſagen Sie mal, Wade, ich bin heute 
nachmittag am Lagerſchuppen vorbeigeritten, und da habe ich den 
Nüpel⸗Jack brſillen hören: „Wer zum Teufel find denn Sie? 
Und da mußte ich doch lachen. Habe alles gehört, was der 


Lem 


Schuldenlaſt ein Moratorium in bezug auf die Zwangsverſtei⸗ 
gerungen und die Einführung eines Zwangsakkords vorſehe. 
Der in der Sitzung geltend gemachte Hauptgeſichtspunkt ſei der 
geweſen, daß Nord⸗Schleswig nur 300 Millionen von ſeiner 500 
Millionen Kronen betragenden Geſamtſchuld tragen könne, 
während 200 Millionen Kronen erlaſſen werden müſſen. Außer 
dem ſei der Vorſchlag gemacht worden, einen aus 15 Mitgliedern 
beſtehenden Nord⸗Schleswiger Nat zu bilden. Acht Mitglieder 
dieſes Rates würden durch die Bevölkerung gewählt, während 
die übrigen 7 auf Vorſchlag der gewählten Vertreter hinzuge⸗ 
zogen werden ſollten. In der geſtrigen Sitzung ſeien bereits 3 
Perſonen, und zwar die Hofbeſitzer Frederikſen, Heiſel und 
Krogh beauftragt worden, die Wahl der acht Ratsmitglieder 
vorzubereiten. Der Nord⸗Schleswiger Rat ſolle eine Art 
Wohlfahrtsausſchuß darſtellen und die Forderungen des Pro⸗ 
gramms zur Durchführung bringen. Falls die Durchführung 
nicht gelänge, werde man ſich genötigt ſehen, zu anderen Mit: 
teln zu greifen. Obgleich auch „Berlinste Tidende“ heute abend 
einen ähnlichen Bericht veröffentlicht, muß die Gewähr für die 
Richtigkeit der Meldungen vorläufig ganz der däniſchen Preſſe 
überlaſſen bleiben. 


Hauptmann Köhl will weiterfliegen 
Neuyorf. Nach dem letzten Funkſpruch des kanadiſ 
liegers Duke Schiller beabſicht dieser mit oder ohne 
nſaſſen der Bremen nach Lake Saint Agnes in der Nähe 

urray Bay zurückzukehren. Man rechnet daher in Neu⸗ 
york damit, daß Hauptmann Köhl unter allen Umſtänden 
verſuchen will, mit ſeinem eigenen Flugzeug, wenn 
auch mit wiſchenlandungen nach Neuyork 
weiter zufliegen. 0 


Die „Italia“ in Stolp gelandet 


Stolp. Das Polarſchiff „Italia“ iſt Montag um 8,35 
Uhr lin Gelände des Spe f hitn 


fens 1 gelandet. 2 N 

Wie die „B. 3.“ meldet, iſt das Polarſchiff „Italia“ 
bei feiner 30ſkündigen Irrfahrt nach Stolp infolge Sturm 
empfindlich beſchädigt worden. Die hintere Stabiliſierungs⸗ 
fläche iſt faſt ganz abgeriſſen. Wie es heißt, ſoll die rt 
in 12 Tagen fortgejeßt werden. 

In 44 Tagen um die Welt 

Kopenhagen. Der aus Anlaß der Jahrhundertfeier für 
Jules Verne im Auftrag der Illuſtrierten Sonntagsbei⸗ 
lage der Kopenhagener Zeitung Politiken in 44 Tagen um die 
Welt gereiſte 15 jährige Däne Palle Huld iſt am Sonnabend 
Abend nach Erfüllung ſeiner Aufgabe wieder in Kopenhagen 
eingetroffen, Er wurde auf dem Bahnhof und auf dem Rat 
hausplatz von einer gewaltigen Menſchenmenge begrüßt und 
lebhaft gefeiert. Geſtern fand ihm zu Ehren ein Frühſtück ſtatt, 
an dem auch mehrere Vertreter der ausländiſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten teilnahmen. Geſtern Abend hat Palle Huld ſich nach Stod: 


holm begeben. 


24 Poliziſten bei Nee mit 
Kommuniſten verletzt 
i N 1 Eu 
4 Paris. Nach n 5 Baria 8 bei der 
muniſtiſchen Kundgebung 24 Poliziſten bei Zuſammenſtößen 
mit Kommuniſten verletzt worden. 


Die Hungersnot in Ching 


London. In Peking eingegangene Mitteilungen beſa⸗ 
gen, daß in der 1 Schantung die Hungers⸗ 
not zunimmt. Die Unterjtügungen durch Ausländer ver: 
mögen nur geringe Hilfe zu leiſten. 100 000 wandern aus 
der Provinz ab und ſuchen in der Mandſchurei Zuflucht. 


Parker Gilbert auf der Rückreiſe 
lin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Mailand mel: 
det, dat Parte. Gilbert n nau 10 Tagen Aufenthalt in 
Rom, Sonntag Nacht über Mailand und den Gotthardt die 
Rilckreiſe angetreten und iſt Dienstag vormittag in Berlin 
eingetroffen. 


Kerl ſagte. Sie haben ihm alſo Ihren guten Rat und Ihre 
Freundſchaft angeboten?“ 
5 ng bloß erklären, daß Sie Ihren 
„Ho, dann will ich Ihnen bloß erklären, da ce Ihre 
rg Atem verſchwendet haben. Sie find ein komiſcher Junge, 
. Br # 


„Nicht ſo komiſch, wie du glaubit, Lem,“ ſagte Montana. 


„Wade iſt ein braper Kerl. Und ich habe dasſelbe Gefühl wie er, 
Ich würde gern etwas für dieſen vernagelten Bengel tun.“ 

„Vernagelt biſt du. Mantana“ erwiderte Lem. „Rüpel⸗Jack 
weiß, was er tut. Er hat ne geſchicktere Hand im Poker als du.“ 

„Ho, kann ſein. Spielen Sie Poker, Wade?“ 

„Es wäre mir verteufelt unangenehm, euch euer ſauer ver» 
dientes Geld abzuknöpfen“, erwiderte Wade. 

„Sie milſſen ſich mit Ihrer großen Güte nicht jo ſehr über⸗ 
nehmen. e heute abend zu uns und holen Sie ſich 
ein bißchen von unſerem Geld. Rüpel⸗Jack hat ſich in unſer 
Logis eingeladen. Ihm jucken die Finger nach den Karten. 
Bud ſpielt mit. Kommen Sie und machen Sie den fünften 
Mann.“ 


„Wird der junge Bellounds nicht dagegen proteſtieren?“ 

Eh? Rüpel. Jack ſollte keine Luft haben, mit Ihnen zu 
ſpielen? Ausgeſchloſſen. Er iſt der geborene Spieler. Er 5 
gegen ſeine Großmutter wetten und 'nen toten Nigger um die 
Kupferpfennige auf ſeinen Augen betrügen.“ 

„Geſchickt, wie?“ fragte Wade. 

„Nein, Jack iſt nicht geſchickt. Aber er verſucht es zu ſoin. 
Und wir ſind immer noch um einen Grad pfiffiger.“ 

„Ich komme“, erwiderte Wade und wandte ſich nachdenklich 
zum Gehen. 


Als er am Farmerhaus erſchien, öffnete ihm Columbine die 
Tür. Sie war hübſch gekleidet, in einer Art und Weiſe, wie 
er ſie noch nie geſehen hatte, und ſein Herz pochte heftig. Ihr 
Lächeln, ihre Stimme verſtärtten ihren namenloſen Reiz, der 
gleichſam aus einer längſt entſchwundenen Vergangenheit zu 
kommen ſchien. Ihre Miene war erwartungsvoll und faſt ſehn⸗ 
üchtig, als müßte ihr feine Gegenwart etwas Willkommenez 


bringen 
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Mittwoch, den 18. April 1928 


— 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Miltwoch, den 18. April 1928 


Polniſch-Schleſien 


Schneetreiben im April 

i Nach dem ſchönen Frühlingswetter der Oſtertage, iſt 
die Witterung in der vergangenen Woche von Tag zu Tag 
unfreundlicher geworden, bis am Sonnabend Schneetreiben 
einſetzte. Ueber Nacht war draußen alles weiß geworden 
und auch geſtern Sr. fegten unausgeſetzt Schneeböen 
durch die Straßen. Am Nachmittag begann es dann auch 
im Freien zu tauen, während in der Stadt der Schnee ſchon 
früher unter dem Verkehr dahinſchmolz. In den Nächten 
zu Sonnabend und Sonntag fiel das Thermometer ſehr be⸗ 
. — unter den Gefrierpunkt, überall war Eisbildung zu 
beobachten. Inwieweit Sträucher, die gerade blühen, unter 
dem Froſt gelitten haben, wird ſich erſt zeigen, nachdem ſie 
wieder von der Sonne beſchienen find. Heut früh war der 
en nur noch leicht bewölkt und Windſtille war einge: 
reten. 

Das Wetter erinnert an das große Schneetreiben vor 
genau 25 Jahren. Tagelang kamen von weit und breit die 
Hiobspoſten, bis ſich Sonntag von Sonnabend, den 18. April 
ab die Schneewolken unaufhörlich über Schleſien ausſchüt⸗ 
teten. Ueber vierzig Stunden dauerte das Schneetreiben 
und 8 war der Sturm ſo heftig, daß ſtarke Aeſte von 
den Bäumen brachen, ja ganze Bäume entwurzelt wurden. 
Zahlreiche Telephondrähte zerriſſen unter ihrer Schneelaſt. 

Am Montag ruhte faſt der geſamte Straßenverkehr, 
Straßenbahnen konnten ſich durch den hohen Schnee nicht 
mehr durcharbeiten und ebenſo ſtreikte der geſamte Eiſen⸗ 
bahnverkehr. Die Bahnhöfe waren mit jammernden Leu⸗ 
ten überfüllt, die nicht mehr weiter konnten. Der angerich⸗ 
tete Schaden war enorm. 

Und heute ſieht es draußen nicht allzu ſehr gemütlich 
aus, eine Schneeböe fegt die andere und ein eiskalter Wind 
fährt einem durch Mark und Bein. Hoffen wir, daß es nur 
das übliche Aprilwetter iſt. Aber kann mans wiſſen? Nicht 
einmal unſere Wetterpropheten, die ſich ſonſt auf ihre 
Weisheit viel zu gute tun, ſind im Bilde. 


Kündigung der Löhne in den Eijen-, Mefall- 
hütten und weiterverarbeitenden Metallinduſtrie 

Von Gewerkſchaftsſeite wird geſchrieben: 

Bekanntlich haben die Gewerkſchaften der Eiſen⸗ Metall: 
hütten und weiterverarbeitenden Industrie mit der Lohnkündi⸗ 
gung nach Verſtändigung mit den Betriebsräten gewartet. Die 
Urſache dazu war, daß die Ueberleitung zum 8⸗Stundentag im 
Vordergrund ſtand. Man hatte in erſter Linie die Ueberlei⸗ 
tungsfrage bis zur äußerſten Möglichteit perfekt zu machen. 
Nachdem aber in der Ueberleitungsfrage allem Anſchein nach 
ein Stillſtand eingetreten iſt, haben die Gewerkſchaften die 
Löhne der Eiſen⸗, Metallhütten und weiterverarbeitenden Me⸗ 
tallinduſtrie mit dem 14. April d. Js. gekündigt. Die Teuerungs⸗ 
verhältniſſe, die ſich inzwiſchen ſeit der letzten Lohnerhöhung 
bemerkbar machten, ſind ausſchlaggebend für die Kündigung 
und für die bei der Verhandlung zu ſtellenden Forderungen. 

So wie bekannt, nimmt der Arbeitgeber dazu eine gänzlich 
ablehnende Stellung ein und es hat den Anſchein, als ob der 
Kampf um dieſe Lohnerhöhung ein ſehr harter ſein wird. Die 
Arbeiter der genannten Induſtrien werden in ihren Verſamm⸗ 
lungen dazu Stellung nehmen müſſen, um ſich für die zu erwar⸗ 
tende Kampfſtellung vorzubereiten. 


Vorausſichklicher Streit der Monteure in der 
eee Eifeninduſtrie 


Belanntlich haben die Gewerkſchaften vor etlichen Wochen 
die Auflöſungsſätze für Monteure gekündigt. Bei den Ver⸗ 
handlungen iſt bei der alten Baſis eine erhebliche Erhöhung der 
Auslöſungsſätze verlangt worden. Beſonders wurde Wert ge⸗ 
legt auf die Auslöſungsſätze für vom Ort entfernte Montagen, 
da auf Grund der heutigen teuren Verhältniſſe der Monteur 
gezwungen iſt, nicht nur etnen doppelten Haushalt zu führen, 
ſondern er dazu noch verſchiedene Reiſeſpeſen und andere durch 
Zwangsmaßnahmen der örtlichen Verhältniſſe erforderliche Un: 
kosten auf ſich nehmen muß. In einem großen Teil derartiger 
Montagen haben die Monteure nicht einmal ein menſchenwür⸗ 
diges Dafein, ſondern müſſen ſich monatelang mit Schweine⸗ 
ſtällen und ähnlichen Zufluchtsräumen als Wohnſtätte begnü⸗ 
gen. Im großen ganzen wird der wandernde Monteur nach 
der heutigen Bezahlung mit dem wandernden Zigeuner ver⸗ 
glichen. 5 

Die Gewerkſchaften verlangten daher einen entſprechenden 
Lohnausgleich, um dieſen Montagemenſchen ein annehmbares 
Daſein für ſeine Aufopferung gegenüber der Firma zu ſchaffen. 


Bei der Verhandlung wurde dieſer Antrag von ſeiten der Ar⸗ 


lehnt und erklärt, lediglich den verantwortlichen 
Monteuren eine Verantwortungszulage zu geben, d. h. die bis⸗ 
herigen Sätze ſollten um ein gewiſſes erhöht werden. Am 
Sonntag, den 15. d. Mts., fand noch eine diesbezügliche Mon⸗ 
teurverſammlung ſtatt. Dabei wurde der Vorſchlag der Ar⸗ 
beitgeber mit dem ſchärſſten Proteſt zurüdgemiejen. Sämtliche 
Monteure beſchloſſen einſtimmig, unter keinen Umſtänden die 
Arbeit fortzuſetzen, ſondern, wenn die Gewerkſchaften ihre Wün⸗ 
ſche geprüft haben, noch dieſe laufende Woche in den Streil zu 
treten. Als Forderung ſtellten fie die von den Gewerkſchaften 
aufgeſtellten Sätze, ferner zum Lohn einen entſprechenden Auf⸗ 
ſchlag für auswärtige Arbeiten. Begründet haben ſie ihre For⸗ 
derung noch damit, daß ſie mitunter Augenzeugen ſind, wo ſie 
gemeinſam mit Monteuren aus Deutſchland arbeitenn, daß 
dieſe deutſchen Monteure einen 5—6 fachen Geſamtlohn gegen⸗ 
über dem ihrigen beziehen, während ſie in der gleichen Stel⸗ 
lung mit einem Bettelgeld nach Haus gehen müſſen. 

Heute werden die Gewerkſchaften nochmals zu derſelben 
Frage Stellung nehmen. Es ijt aber fait unabwendbar, daß 
noch dieſe Woche durch Telegramme ſämtliche Monteure von 
den Bauten zurückgezogen werden und der Streik für dieſe Be⸗ 
rufsbranche ausgeſprochen wird. f 


beitgeber a 


Achtung Stragenbahner! 
Man ſchreibt uns: 
Wie bereits in der Sonnabendnummer des Volkswille“ 
erwähnt iſt, find die Meldungen in den einzelnen Zeitungen 
über die Ablehnung der Lohnerhöhung durch die Straßenbahn 


Schleſiſcher Sejm 


Das Geſetz betreffend der Arbeiterinſpektionen angenommen — 


Wieder ein Naubzug auf die Taſchen 


der Konſumenten — Abgeordneter Aumpfeld ausgeliefert — Das Budget in zweiter Leſung angenom⸗ 


men — Gegen den Dispo 


Kattowitz, den 17. April. 

Zu Beginn der 177. Sitzung des Schleſiſchen Sejms teilt der 
Sejimmarſchall mit, daß die Abgeordneten Borys und 
Wengrzik auf Grund ärztlicher Zeugniſſe um einen Urlaub 
von 6 Wochen nachſuchen, der auch bewilligt wird. Hierauf wird 
ein Schreiben der P. P. S. Warſchauer Richtung verleſen, daß 
ſie einen neuen Klub gebildet habe, was zur Kenntnis genom⸗ 
men wird. Hierauf referiert Abgeordneter Pronobis na⸗ 
mens der Sozialdemokraten über die Einführung des Geſetzes 
betreffend die Arbeitsinſpektionen, wobei er betont, daß urſprüng⸗ 
lich gegen die Einführung eine Stimmung vorhanden war, da 
man befürchtete, daß das Geſet ſelbſt die Auswirkung des Be⸗ 
triebsrätegeſetzes, ſowie der Schlichtungsausſchüſſe behindere. 
Nachdem ſeitens der Regierung in dieſer Hinſicht weitgehende 
Zuſicherungen gegeben worden ſind, empfiehlt die Sozialkom⸗ 
miſſion die Annahme des Geſetzes betreffend der Arbeiterinſpet⸗ 
tionen, wie es im Antrag der P. P. S. gefordert wurde. 
Hierauf wird die Vorlage in 2. und 3. Leſung angenommen. 

Der Antrag betreffend Regelung der Bezüge der Beamten 
und Lehrer wird entſprechend den Vorſchlägen der Budget⸗ 
kommiſſion dleſer erneut verwieſen, ein weiterer Antrag der 
Chriſtlich⸗demokratiſchen Klubs über die Ablehnung der Ein⸗ 
führung des Dekrets betreffend Ausweiſe und Regierungen in 
Induſtrie und Handel, wird dem Wojewoden übermittelt. 
Der Klub der Chriſtlichen Demokraten bringt einen Antrag 
ein, nach welchem das Geſetz über Maximalpreiſe oder Preis⸗ 
feſtſetzungen beſeitigt werden ſoll. In der Begründung heißt es, 
daß dieſes Geſetz keineswegs die Preiſe in die Höhe treiben 
werde, ſondern der Konkurrenz freie Hand geben ſolle. 

Gegen dieſe Vorlage auf Beſeitigung des Maximalfreis⸗ 
geſetzes wendet ſich mit aller Entſchiedenheit der Abgeordnete 
Machej und ſtellt feſt, daß man einen neuen Raubzug auf die 
Taſchen der Konſumenten plane. Es gibt heut keine freie Kon⸗ 
kurrenz, da dieſe durch die Organiſationen der Kaufleute und 
die Innungen jo gut wie aufgehoben ſei und daß die Preiſe 
ſelbſt im Kleinhandel diltiert werden. 


nsfonds des Wojewoden 


ausgeliefert habe. In dieſem Falle handelt es ſich nicht um eine 
politiſche Tat, ſondern um ein Verbrechen und er habe erwartet, 
daß der Abgeordnete Rumpfeld ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft 
zur Verfügung ſtellt. Der Abgeordnete Biniszkiewicz 
wendet ſich gegen die Auslieferung und verweiſt, daß der 
Schleſiſche Seim doch nun bald aufgelöſt werde und ſo der 
Staatsanwalt die Möglichkeit der Verfolgung des Abgeordneten 
Rumpfeld habe. Es beſtehe ein Unterſchied zwiſchen den beiden 
Auslieferungen, denn damals hätten die Abgeordneten den Ruf 
ſeiner Tochter und den Seinigen geſchädigt, während durch das 
Meineidsverfahren niemandem ein Nachteil entitehe. 

Abgeordneter Wiechulla wendet ſich gegen die Auffaſſung 
der Geſchäftsordnungskommiſſion und ſtellt feſt, daß die Anga⸗ 
ben über den Verlauf ſeines Prozeſſes und die Haltung Rump⸗ 
felds nicht den Tatſachen entſprechen, denn es handelt ſich nicht 
um einen, ſondern um zwei Eide. Auf Grund dieſer Eide find 
die Abgeordneten W. und B. verurteilt worden und ſollen ihre 
Haft antreten, wenn nicht eine Reviſion durch die Auslieferung 
ermöglicht wird. Nicht um die Perſon Rumpfeld handelt es 
ſich, ſondern um die Klärung der Wahrheit. Nachdem noch der 
Referent der Geſchäftsordnungskommiſſion ſich zu rechtfertigen 
verſucht, wird die Auslieferung beſchloſſen, gegen die Ausliefe⸗ 
rung ſprechen ſich nur 6 Stimmen aus. a 

Hierauf wird in die Beratung des Budgets eingetreten. 
Ueber die verſchiedenen Abänderungen referiert der Abgeordnete 
Janitzki, worauf man in die Abſtimmung über die einzelnen 
Poſitionen kommt. Bei dieſer Gelegenheit wendet ſich Abge⸗ 
ordneter Machej in verſchiedenen Fällen gegen die Erhöhungen 
einzelner Poſitionen und insbeſondere des Polizeietats, zumal 
gerade hier die Erhöhung ungerechtfertigt wäre, da die Polizei 
beſonders im Wahlkampf den Bürgern nicht genü⸗ 
genden Schutz gewährt hat, im Gegenteil auf ſeiten der 
Verſammlungsſprenger zu ſuchen war. Man müſſe die Polizei 
abbauen und die Arbeitslojenunterftüsungen erhöhen. Denn 
wenn man weiter die Unterſtützungen entziehen wird, wie es 
bereits erfolgte, ſo wird gegen die Arbeitsloſenmaſſen kein 
Polizeiaufgebot ſchützend wirken können. Auch 
Poſitionen, jo der janitären Frage, ſpricht ſich Redner im ähn⸗ 
lichen Sinne aus und fordert Ausdehnung und Erhöhung der 
Arbeitsloſenunterſtüungen, um die ſchlimmſten Auswüchſe der 
Not zu verhindern. 

Bei der zweiten Leſung des ſchleſiſchen Budgets wurde vom 
Deutſchen Klub der Antrag eingebracht, den Diſpoſitionsfonds 
des Wojewoden von 300 000 Zloty auf 120 000 Zloty herabzu⸗ 
ſetzen und dafür den Diſpoſitionsfonds des Wojewodſchaftsrates 
um 180 000 Zloty zu erhöhen, um eine gewiſſe Kontrolle über 
die Verwendung dieſer Summe zu haben. Der Antrag wurde 
damit begründet, daß 10000 Zloty monatlich vollſtändig aus⸗ 
reichend find und auch die früheren Wojewoden mit dieſem Be⸗ 
trage auskommen mußten. 
ſtellung des Wojewoden, die insbeſondere bei den letzten Wahlen 
deutlich zum Ausdruck kam, iſt die Mitwirkung einer vom Sejm 
gewählten Körperſchaft bei der Verfügung über den Diſpoſitions⸗ 
fonds erforderlich. Der deutſche Antrag wurde von den polni⸗ 
ſchen Parteien ausſchließlich der ſozialiſtiſchen Partei übernimmt 
und abgelehnt. 

Nachdem die zweite Leſung beſchloſſen wurde, iſt die Sitzung 
auf Mittwoch verlegt worden, damit der Budgetkommiſſion Ge⸗ 
legenheit gegeben werde, die Erhöhungen und Ermäßigungen 
in die Richtigkeit zu bringen. Die nächſte Sitzung findet am 18. 
April, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


nur dazu geweſen, um die Oeffentlichkeit irre zu führen. Von | den Landwirten zur Verfügung geſtellt werden. Für den Aus⸗ 


Gewerkſchaftsſeite wurde an maßgebenden Stellen Anfrage ge⸗ 
halten und dabei feſtgeſtellt, daß der Schiedsſpruch erſt mit dem 
Montagmorgen dem Herrn Demobilmachungskommiſſar über⸗ 
mittelt wurde. Ferner iſt die Verbindlichkeitserklärung nicht 
aus Warſchau ſondern vom Herrn Demobilmachungskommiſſar 
einzuholen. Nach bisherigen Informationen wird in den näch⸗ 
ſten Tagen dies durch den Herrn Demobilmachungskommiſſar 
geſchehen. 

Die Straßenbahner haben alle Urſache derartige Zeitungen 
mit ſolch verwerflichen Mitteilungen einfach aus dem Haus zu 
a und jih an die Zeitungen mit objektiven Berichten zu 

en. 


Anmeldepflicht bei anſteckenden Krankheiten 


Gemäß den Vorſchriften muß der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldepflicht bei auftretenden, anſteckenden Krankheiten un⸗ 
verzüglich Folge geleiſtet werden. Im Einklang mit der 
Verordnung zwecks Bekämpfung der gefährlichen ägyptiſchen 
Augenkrankheit (polniſch: „Jaglica“] muß jeder neu ein⸗ 
tretende Erkrankungsfall der Kreisbehörde, ſpäteſtens im 
Verlauf einer Woche, gerechnet vom Tage der Feſtſtellung 
durch den hinzugegogenen Arzt, gemeldet werden. Der An⸗ 
meldepflicht unterliegen ausnahmslos Aerzte und Kranken⸗ 
hausverwalter, ferner das Aufſichtsperſonal von Lazaret⸗ 
ten, Seuchenbaracken und ſonſtigen Kranken⸗Anſtalten. 
gür erkrankte Perſonen, welche von der vorgenannten 

rankheit befallen ſind, beſteht die Verpflichtung, alles zu 
veranlaſſen, um den Heilungsprozeß ſofort in die Wege 80 
leiten. Die Anmeldung derartiger Krankheitsfälle bei 
Minderjährigen und Jugendlichen hat durch die Eltern und 
Erziehungsberechtigten pflichtgemäß zu erfolgen, durch wel⸗ 
cho auch die Pflege der Erkrankten vorzunehmen iſt. Sofern 
eine Uebertretung der geſetzlichen Vorſchriften durch Unter⸗ 
laſſung der Anmeldung oder Nichtbeachtung der Beſtimmun⸗ 
gen feſtgeſtellt wird, erfolgt unnachſichtlich Beſtrafung. 


Von der Landwirtſchaftskammer 
Für die Anſchaffung geeigneter Bücher zwecks Anlegung 
einer Bibliothek für Landwirte, wurde ſeitens des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums in Warſchau eine Subvention zur Verfügung 
geſtellt. Sowohl ſeitens des Verbandes der ſch eſiſchen Land⸗ 
wirte, als auch der landwirtſchaftlichen Vereine in Teſchen find 


bau des Fachorgans „Robotnik Slonski“, welches allwöchentlich 
erſcheint, hat die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer, Sitz Katto⸗ 
witz weitere Subventionen erhalten. 


Biſchof, Paſtor und Rabbiner 


Unter der Spitzmarke „Biskup, Paſtor i Rabin“ wurde in 
der „Gazeta Robotnicza“ im Monat Oktober v. Is. ein Arti⸗ 
tel veröffentlicht, welcher ſich mit der Abtretung der Vorgärten 
auf der jetzigen ulica Marszalka Pilſudskiego zwecks Exwei⸗ 
terung dieſes Straßenzuges, beſchäftigte. Der ablehnende Stand⸗ 
punkt der biſchöflichen Kurie und der evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinde in der fraglichen Angelegenheit gegenüber dem Magi⸗ 
ſtrat wurde in dem Blatte einer Kritik unterzogen und in dem 
Artikel die Behauptung aufgeſtellt, daß es ſich in dieſem Falle 
um eine Art „Ausbeuterei“ handele. Der verantwortliche Re⸗ 
dakteur, Motyka, hatte ſich auf Grund einer Beleidigungsklage 
vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. Auf Wunſch des 
Angeklagten wurde Stadtbaurat Sikorski als Zeuge gehört, 
welcher ausführte, daß zwiſchen Magiſtrat, der biſchöflichen 


Kurie und der evangeliſchen Kirchengemeinde Verhandlungen 


geführt werden, um die Gegenſätze in der Abtretungsfrage zu 

überbrücken. Nach Durchführung der Beweisaufnahme erkannte 

das Gericht den verantwortlichen Redakteur wegen Beleidigung 

Be ſchuldig und verurteilte dieſen zu einer Geldſtrafe von 150 
oty. 


Eine Berichtigung 
An die Redaktion des „Volkswille“. 

In dem Bericht: Bezirkskonferenz der D. S. A. P. in der 
Nummer vom 17. April iſt die Behauptung enthalten, ich 
bei der letzten Wahl für die Liſte 18 geſtimmt haben ſoll. Dieſe 
Behauptung entſpricht nicht der Wahrheit. Ich habe am 4. 
März nicht nur für die Liſte 2 geſtimmt, ſondern noch 3 Stun⸗ 
den Stimmzettel mit der Nr. 2 vor einem Wahllokal verteilt. 


Am 11. März habe ich dann in Erkenntnis deſſen, daß erſtens 


die Kandidatur der Liſte 2 vollſtändig ausſichtslos, zweitens, 
die Politik der „Sanacja Moralna“ ſich gegen Sozialiſten und 
die Minderheiten richtet und ich mich nicht dem Verdacht aus⸗ 
ſetzen wollte, meinen größten Gegner; ſei es abſichtlich aber 
unabſichtlich — unterſtützt zu haben, dann habe ich mit Abſicht 
die Liſte der Minderheiten, in dieſem Falle alſo Liſte 18, ge⸗ 


Bücher in größerer Anzahl bereits angeſchafft worden, welche] wählt, was ich hiermit allen, die es noch nicht willen ſollten, 


anderen 


Bei der durchaus einſeitigen Ein⸗ f 
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auf dieſer Anlage berichtet. 
auf 


miert. 
auf der Grube kein Telep 
-lollte in Borken warmes Waſſer holen, damit man den Ver⸗ 
letzten abwaſchen konnte. 


glühend gemacht, womit man das Wa 


der Kopalnia Polska iſt das aber nicht der Fall. 


Bismarckhütte. in der Nähe der Kleop 


rad Anderſek. 


7% Uhr, Vorſtandsſitzung der 


werden die Hausbeſitzer a 
tung gezogen und die Mängel von Amtswegen auf Kaſten 


zur Kenntnis gebe, mit der ausdrücklichen Berfiherung, 
in Zukunft in einem ſolchen Falle genau wieder ſo 
werde. 


daß ich 
handeln 
Ed. Haniſch. 

Anmerkung der Redaktion. Mit dieſer Berichtigung ſtellt 
lich Herr Haniſch ſelbſt außerhalb der Partei. Er iſt es gewe⸗ 
ſen, der für ein Wahlbündnis mit der P. P. S. eingetreten iſt 
und es wäre mindeſtens ſeine Pflicht geweſen, auch die von 
der Partei herausgegebene Parole zu befolgen. Die Frage 
des Ausſchluſſes ſollte erſt geregelt werden, aber Herr Haniſch 
betont, daß er, wie am 11. März, auch künftighin, Parteibe⸗ 
ſchlüſſe für ſich nicht als bindend betrachtet. Damit iſt auch der 
Fall Haniſch für den Bezirk der D. S. A. P. Oberſchleſiens erle⸗ 


digt, da ſich Herr Haniſch ſelbſt außerhalb der Partei ſtellt. 


Kattowitz und Amgebung 


Und wieder die „Kopalnia Polska“. 

Sehr oft haben wir an dieſer Stelle über die Zuſtände 
al Und immer wieder müſſen wir 
ſie zurückkommen, denn ſolche Zuſtände haben die alten 
Bergleute nicht erlebt, wie ſie heute der moderne Bergmann 
auf der „Kopalnia Polska“ erleben muß. Laut dem Berg: 
polizeigeſetz muß eine jede Anlage ein Verbandszimmer 
haben. In dieſem Zimmer müſſen ſich alle Gegenſtände be⸗ 
inden, die zur erſten Hilfe bei Unglücksfällen nötig ſind. 
ie Kopalnia Polska beſitzt ſo etwas nicht. Wie dort Un⸗ 
e behandelt werden, beweiſt ein Fall, der dort neu⸗ 
ich paſſiert iſt. Man brachte einen ſchwerverletzten Häuer 
zu Tage. Da keine Waſchgelegenheit vorhanden iſt und der 

erletzte abgewaſchen und mit einem Notverband verſe 

werden muß, würden die ganzen Uebertagearbeiter al 
Der eine mußte nach Burowitz in die Apotheke, der 
andere nach dem na 5 Borken ans Telephon, da 
on vorhanden iſt. Und der dritte 


} Da dies aber zu lange dauerte, 
IP wurde, ſchnell entſchloſſen, ein Stück Eiſen in der Schmiede 

b 4 ſſer im Waſchbecken 
warm machte. Unterdeſſen mußte der. Unfallbetroffene ja 
lange im Maſchinenſchuppen unter ſchweren Schmerzen war⸗ 
ten, bis das Knappſchaftsauto heranxollte und ihn ſeinem 


Beſtimmungsort zuführte. er erhören die maß⸗ 


gebenden Inſtanzen die Klagen der Arbeiter von der Ko⸗ 
palnia Polska und beſeitigen die groben, himmelſchreienden 
Mißſtände bald. Das ſind die Zuſtände bei Unglücksfällen. 
Nun folgen ſolche bei der Auszahlung von Krankengeld an 
erkrankte Arbeiter. Laut Knappſchaftsſtatut muß das Kran⸗ 
kengeld an die Mitglieder pünktlich gezahlt werden. Auf 
Hat die 
Verwaltung etwas anzuſchaffen, wird kurzerhand das Kran⸗ 
kengeld dazu verwandt. Als vor den ; etertagen etliche Ar: 


beiter ihr zuſtehendes Krankengeld abholen wollten, wurde 


ihnen erklärt: „Wir haben kein Karbid!“ Für das ihnen 
zuſtehende Krankengeld wurde daher Karbid gekauft und 
die Kumpels gingen vertröſtet wieder nach Hauſe. Kein 
Wunder, daß ring Zuſtände herrſchen, wenn von an: 
nähernd 100 Arbeitern nur der Betriebsrat organiſiert iſt. 
Und dieſer Betriebsrat erhielt die Kündigung aus dem Ar⸗ 
beitsverhältnis, weil er von der Verwaltung der Kopalni: 
Polska geordnete Zuſtände verlangte. 


Wer iſt der Tote? 


— — 


Auf der Bahnſtrecke Kattowitz 

We Aide vom 
Perſonenzug 1334 ein etwa 25 Jahre alter Mann über⸗ 
jahren, der kurz danach den Verletzungen erlag. Die Per⸗ 


ſonalien des Toten konnten nicht feſtgeſtellt werden, da ſich 


keinerlei Ausweiſe bei ihm vorfanden. Die Leiche wurde 
in die Kattowitzer ſtädtiſche Leichenhalle überführt. 
Ausbau der Chauſſee Kattowitz Veuthen. Es wird be: 
abſichtigt, an eine gründliche Ausbeſſerung der Chauſſee 
Kattowitz — Königshütte — Beuthen in abſehbarer Zeit her⸗ 
anzugehen. Man will, wenn irgend möglich, mit den not⸗ 
wendigen Arbeiten noch in dieſem Jahre beginnen. Wie 
es heißt, wird z. Zt. über die Ausführung dieſes Planes 


Näheres in Erwägung gezogen. Die Koſten würden ſich in 


Anbetracht der großen Chauſſeeſtrecke erheblich hoch ſtellen. 
Mit Meſſer und Axt. In der Wohnung des Eiſen⸗ 


bahners Jan Soika, auf der ulica Gorna in Kochlowitz, gab 
es am Sonntag eine mörderiſche Keilerei. 


In derielben 
Wohnung wohnten auch die beiden Brüder Anton und Kon⸗ 
Zwiſchen beiden und dem Soika kam es zu 
Streitigkeiten. Anton Anderſek griff ſchließlich zum Meſſer, 
ſein Bruder zur Axt. Damit bearbeiteten fie ihren Haus: 
herrn ſehr ausgiebig, bis dieſer blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Er wurde nach dem Piasniker Krankenhaus über⸗ 
führt und die beiden liebenswürdigen Brüder vorläufig in 
Nummer Sicher geſchafft. Wie es heißt, entſprangen die 
Zwiſtigkeiten bei einer Skatpartie. 6 
Telephondrahtdiebſtahl. Etwa 600 Meter Telephon⸗ 


draht wurde von der Leitung auf der Strecke Myslowitz— 


Schoppinitz geitohlen, 


Königshütte und Amgebung 


Zur Maiſeier. Am Mittwoch, den 18. April, abends 
D. S. A. P. im Metall⸗ 
arbeiterbüro. Zwecks Aufſtellung des Programms werden 
7 — Sitzung die Vorſitzenden der Kulturvereine ein⸗ 
geladen. 

a Die nächſte Stadtverordneien- 
ſitzung findet vorausſichtlich am Mittwoch, den 25. April, 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. m. 

Vom Magiſtrat. Die Baupolizei hat feſtgeſtellt, daß 
an vielen Häuſern, die mit Schiefer und Dachziegeln einge⸗ 
deckten Dachflächen, ſowie die an den Faſſaden angebrachten 
Stüdteile, Geſimſe, Konſolen uſw. ſchadhaft find. Die ſich 
loslöſenden und herabfallenden Steine und Putzſtücke bil⸗ 
den für das auf der Straße verkehende Publikum eine ſtän⸗ 
dige Gefahr. Um weitere Anglücksfälle zu vermeiden, wird 
auf Grund der Baupolizeiverordnung den Hausbeſitzern zur 
Pflicht gemacht, die beſchädigten Teile der Dächer, Faſſaden 


und des Putzes durch Sachverſtändige unterſuchen En laſſen, 


bezw. zu reparieren und zu erneuern. Bei Nichtbefolgung 
. a disziplinariſchen Verantwor⸗ 


des Beſitzers bejeitigt. — In erſter Linie müßte das Eckhaus 
an der ulica Marszalka Joſefa Pilſudskiego⸗Wolnosci und 


das „Häuschen“ an der ulica Dworcowa 6 auf Koſten der 
ſonſt gut ſituierten beiden Hausbeſitzer durch die Stadt in 


ba en 8 Son en den 18. Mori Dana 
achmuſterung. i „den 18.2 „vormit 
tags 8 Uhr, erfolgt im großen Saale des Redenbergreſtau⸗ 


/ 


rants eine Nachmuſterung durch eine Militärkommiſſion 
aller derjenigen Militärpflichtigen, die ſich noch vor keiner 
Muſterungskommiſſion geſtellt haben oder deren Militär: 
verhältnis noch nicht geklärt iſt. Diejenigen Perſonen, die 
der Aufforderung nicht nachkommen, werden nach den be⸗ 
ſtehenden Militärgeſetzen beſtraft. m. 
Aus dem Fundbüro. Als gefunden wurden abgegeben: 
20 Zloty auf der ulica Rynkowa, ein ſeidener, blau⸗ſchwarz⸗ 
gefärbter Schal auf der ulica Dombrowskiego in der Nähe 
der Volksſchule 3, ein Paar Damenſchuhe vergraben vorge⸗ 
funden auf einem Felde zwiſchen Neuheiduk und Nomiarki, 
ein Gebund Schlüssel auf dem F von Königshütte 
nach Schwientochlowitz, 7 Kilo verzinktes Blech auf der ul. 
Krakuja. Genannte Fundſtücke können in der Polizeidirek⸗ 
tion Königshütte, Zimmer 12, während den Dienititunden 
von den igentümern in Empfang genommen werden. — 
7901 55 kann im Polizeikommiſſariat 1 ein auf der ulica 
olnosci (Kaiſerſtraße) aufgeleſener Handwagen abgeholt 
werden. Zugelaufen iſt ein Schäferhund bei udolf 
Szmatloch an der ul. Wosnosci 16 ſowie ein Dachshund bei 
Frau Sophie Förder, ulica Gymnazjalna 20. m. 

Vom ſtädtiſchen Kinderheim. Nach dem letzten vier⸗ 
wöchentlichen Bericht wurden im ſtädtiſchen Kinderheim in 
Orzeſche 31 Knaben aus Königshütte untergebracht. Be: 
allen Knaben war eine Gewichtszunahme zu verzeichnen, 
insgeſamt 80,50 Kilogr. Dieſelbe ſchwankte zwiſchen 5 und 
1 Kilogr. Der Geſundheitszuſtand war ein guter. Wie 
mmer wurden blutarme und unterernährte Kinder im 
Kinderheim untergebracht. Infolge der guten Erfolge ſoll 
eine Erweiterung des Heimes vorgenommen werden. m. 


Siemianowitz 


Arbeitsloſigkeit in Kürze be⸗ 


u erſcheinen. Garderobe: Wochentagsanzug, möglichſt ge⸗ 
flick Jerner iſt bemerkt, daß in kurzer Zeit 3000 Pe 
nen im Um 8 85 tigt werden können und da wir nur. 
nähernd 1000 Arbettsiofe haben, wäre das ein ganz erfreu⸗ 
liches Zeichen. Jedenfalls ſind viele vom Filmfimmel be⸗ 
ſeſſen und werden der Aufforderung am 17. ſcharenweiſe 
nachkommen. Wir berichten weiter. AR 

Ein Maſſenprozeß gegen die Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte findet am 18. d. Mis. vor dem Landgericht in 
Kattowitz ſtatt. Wegen unberechtigter Entlaſſung im April 
vorigen Jahres, hat der deutſche Bergarbeiter⸗ und Zentral⸗ 
verband gegen die Verwaltu den Klageweg beſchritten 
und iſt beim Schlichtungsausſchuß abgewieſen worden. Die⸗ 
ſerhalb findet als nächſte Inſtanz der Austrag der Angele⸗ 
genheit (in über 100 Fällen) beim Sond Okrengomy ſtatt. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbelaffe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unferer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptfaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werkſtatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienst und Ablenkung! 


schwientochlowitz u. Umgebung 


Mitgliederverſammlung des D. M. V. in Hubertus⸗ 
hütte. Am 15. d. Mis, fand eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt, die ſich mit der Wahl von Delegierten zur Bezirks⸗ 
„ freien Gewerkſchaften, 2. mit der Zuſammen⸗ 
faſſung der Mitglieder in Hubertushütte und Hohenlinde, 
3. mit Anträgen und Verſchiedenem beſchäftigte. Zu Punkt 
1 ſprach Koll. Cyran, der feine Genugtuung über die 1 
haltende Konferenz ausſprach und dabei die Wichtigkeit 
einer Beſchickung plädierte. Es wurde der Koll. Stoll als 
Delegierter gewählt. Zu Punkt 2 ſprach der Koll. Stoll 
über die Wichtigkeit der Zuſammenfaſſung der Mitglieder 
um ſie ſo beſſer mit gewerkſchaftlichem Material bedienen zu 
können. Bis zur nächſten Verſammlung, zu der ein Sekre⸗ 
tär der Organiſation erſcheinen wird, ſind 5 Vertrauens⸗ 
männer für dieſe zuſammengefaßten Mitglieder gewählt 
worden. Unter Anträge wurde eine Reſolution beſprochen, 
die ſchließlich einſtimmig Annahme fand. Reſolution: 
a) Die Verſammlung des D. M. V. proteſtiert vorerſt gegen 
die kategoriſche Ueberleitung 8⸗Stundentag, welche ſich 
als eine ungerechte herausſtellt, weil dadurch in den einzel⸗ 
nen Betrieben Wirren unter der Arbeiterſchaft und damit 
in der techniſchen Durchführung entſtehen. Für Hubertus⸗ 


Börſenkurſe vom 17. 4. 1928 
(11 Uhr vorm, unverbindlich) 
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hütte fordern fie die ſofortige Reſtüberleitung der bereits in 
Angriff genommenen Betriebe ſowie die Ueberleitung der 
Eiſengießereien und Konſtruktionswerkſtätten. Ferner die 
Ueberleitung aller reſtlichen Betriebe, in der kürzeſtem 
Zeit. b) Die Verſammelten fordern die Einberufung eines 
Betriebsrätekongreſſes, der ſich mit nachfolgenden Fragen 
beſchäftigt: 1. Allgemeine reſtloſe Einführung in den 
ſtundentag. 2. Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Rationali⸗ 
ſierung. 3. Aenderung des heute beſtehenden Teuerungs⸗ 
inderes. 4. Erhöhung der Löhne um 35 Prozent. 5. Bes 
ſeitigung der kapitaliſtiſchen Uebergriffe auf Arbeiterrechte. 
Die Verſammelten ſtellen feſt, daß für dieſe Punkte mit 
allen Mitteln der Arbeiter eintreten muß und daß er ſi 
bemüht, eine geſchloſſene Einheitsfront zu bilden, um au 
dieſe Art den Kampf zu erleichtern. a 


Pleß und Umgebung 


Kirchenraub. In die Podleſier Pfarrkirche wurde in 
ber Nacht zum 14. April ein Einbruch verübt. Eine An⸗ 
zahl von kirchlichen Geräten im Werte von 1500 Zloty wur⸗ 
den geſtohlen; dazu noch 30 Zloty aus einem Opferkaſten. 


Deukſch-Oberſchleſien 


Heiratsſchwindeleien. 

Vor dem Einzelrichter des Beuthener Amtsgerichts hatte 
ſich am Montag der Grubenarbeiter B. aus Miechowitz wegen 
fortgeſetzten Betruges zu veranntworten. Vor Eintritt in die 
Verhandlung beantragte der Angeklagte den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit und begründete ſeinen Antrag nur damit, daß 
er Führer der Kommuniſtiſchen Partei ſei. Da die ihm zur 
Laſt gelegte Straftat aber abſolut mit Politik nichts zu tun 
hat, lag nicht der geringſte Anlaß vor, die Oeffentlichkeit aus⸗ 
zuſchließen. Wie die Verhandlung gezeigt hat, waren für den 
Angeklagten andere Gründe beſtimmennd geweſen, hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen verhandeln zu laſſen. Der Angeklagte, der 
verheiratet und Vater von vier Kindern iſt, hatte im Sommer 
des vorigen Jahres hier in Beuthen eine Hausangeſtellte ken⸗ 


nen gelernt, der er ſchon in den erſten Tagen des Zuſammen⸗ 


treffens die Heirat verſprach. Er nahm ſie auch mit in die von 
den Kommuniſten beſuchte Gaſtwirtſchaft und zechte dort auf 
Koſten des von ihm betörten und gutgläubigen Mädchens. Da 
er immer in „momentaner“ Geldverlegenheit war, ließ er ſich 
auch wiederholt unter Vorſpiegelung ſchwindelhafter Angaben 
Bargeld geben. 
daß er zur Freilaſſung ſeines Bruders, der angeblich wegen po⸗ 
litiſcher Umtriebe feſtgenommen worden ſei, Geld benötigte. 
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ſchwindelt haben. Er war auch mit zu der in Scharley woh⸗ 
nenden Mutter des Mädchens gefahren und hat ſich dort be⸗ 
wirten laſſen. Die Hochzeit ſollte im Januar ſtattfinden; am 
zweiten Weihnachtsfeiertage konnte er entlarvt werden. Eine 
Freundin des Mädchens, die von der bevorſtehenden Hochzeit 
Kenntnis erhalten hatte, hatte am zweiten Weihnachtsfeiertag 
ein Zuſammentreffen mit dem Paare. Der Angeklagte kam 
ihr ſehr bekannt vor und als ſie deſſen Namen hörte, mußte 
ſie der hoffnungsfreudigen Braut die Mitteilung machen, daß 
der Angeklagte verheiratet und Familienvater iſt. Die als 
Zeugin vernommene Freundin ſagt noch aus, daß ſich vor drei 
Jahren der Angeklagte auch ihr genähert hatte, als ſie bei 
einem Fleiſchermeiſter in Miechowitz in Stellung war und mit 
ihr in ein Liebesverhältnis treten wollte. Sie wurde aber vor 
größeren Enttäuſchungen dadurch bewahrt, daß ſie eines Tages 
von ihrem Brotherrn beauftragt wurde, einen Brief zu dem 
Angeklagten zu tragen. Sie war nicht wenig erſtaunt, als ſie 
in der angegebenen Wohnung außer dem Angeklagten noch 
deſſen Frau und zwei kleine Kinder antraf. Der Vertreter der 
Anklage beantragte als Strafe ſechs Monate Gefängnis und 
zwei Jahre Ehrverluſt. Das Gericht erkannte aber nur auf 
zwei Monate Gefängnis. Bei der Strafabmeſſung wurde be⸗ 
rückſichtigt, daß der Angeklagte wegen einer anderen Straftat 
drei Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt erhalten, die aber 
durch die erneute Verurteilung widerrufen werden dürfte. 


Gleiwitz. (Oberſchleſien im internationalen 
Luftverkehr.) Mit Inkrafttreten des Sommerflugplanes 
tritt für Oberſchleſien eine erhebliche Verbeſſerung der Verbin⸗ 
dungen im internationalen Flugverkehr ein. Oberſchleſien iſt in 
dieſem Jahre auch bei den Fernverbindungen Paris und London 
auf dem Rückfluge erreichbar. Bei einem Start um 6 Uhr in 
Gleiwitz kann der oberſchleſiſche Flugpaſſagier bereits um 18.00 
Uhr in Paris oder London ſein. Für die gewaltige Strecke 
Gleiwitz. London und Gleiwitz Paris wird alſo nur eine Flug⸗ 
zeit von 12 Stunden benötigt. Durch die Linie Gleiwitz Breslau 
— Stettin erhält Oberſchleſien in Stettin ausgezeichnete Anſchlüſſe 
nach den nordiſchen Staaten: Kolmar — Stockholm Kopenhagen 
— Oslo. Ferner iſt von Gleiwitz über Breslau Prag Mün⸗ 
chen innerhalb von zwei Tagen bei einer Uebernachtung in 
Genf, Madrid per Flugzeug zu erreichen. Durch dieſe neue 
internationale Verbindung dürfte der oberſchleſiſche Luftverkehr 
eine weitere gute Entwicklung nehmen. 

Ratibor. [Beim Fenſterlu erſchoſſen.) In der 
Nacht von Sonntag zu Montag ereignete ſich in Schymotſchütz 
im Kreiſe Ratibor eine Bluttat. Der 23 Jahre alte Maurer 
Alois Mroſek wurde, als er einem Dorfmädchen am Fenſter 


ihrer Schlafkammer einen Beſuch abſtattete, von dem 27jährigen 


Arbeiter Ludwig Stoſch erſchoſſen. Die Landjägerei nahm hin⸗ 
ter dem flüchtigen Täter die ſofortige Verfolgung auf. Der 
Grund zu der unglückſeligen Tat iſt noch nicht geklärt, da bisher 
nicht feſtſteht, ob Stoſch in dem Getöteten einen Nebenbuhler 
oder einen Verbrecher jah. f 
— —n — 2 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Bee Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
teile“, Sp. z_ogr. oap., Katowice Druck: „Vita“, naklad 
e Sp, 2 ogr, odp. Katowice, Kosciuszki 22. 


U. a. hatte er dem Mädchen vorgeſchwindelt, 
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In der Grokte von Lourdes 


Mit dem Glauben werden Geſchäfte gemacht. 


Hart am Fuße der Pyrenäen, am Gave du Pau, liegt das 
Städichen Lourdes, jo hübſch und romantiſch wie noch tauſend 
andere franzöſiſche Städtchen. Doch eins hat es vor allen vor⸗ 
aus: einen unaufhörlichen Pilgerſtrom aus aller Herren Länder. 
Schon am Bahnhof ſtehen fahrbare Bahren, ausgediente Yuto- 
buſſe, Hotelwagen, ein Tramwägelchen erwarten den Pilger: 
ſtrom. Im Auguſt ift Saiſon, täglich rollen viele, viele Extra⸗ 
züge in Lourdes ein, an einem Tage kamen allein aus der Pro⸗ 
vinzſtadt Rouen ſechs Züge. Schon das Ausſteigen all der Pilger 
bietet furchtbare Anblicke: Blinde, Gelähmte, Epileptiker, Haut⸗ 
kranke, Menſchen, die ſich ſonſt ſcheu den Blicken der Welt ent⸗ 
ziehen, werden aus den Zügen gehoben und auf Krankenbahren 
durch die Stadt gefahren. Mächtige Hospitäler ſind am Aus⸗ 
gang der Stadt errichtet, der Eintritt iſt hier verboten, denn die 
Elendsbilder würden zu ſchlimme Wirkungen hervorrufen. 

An dem Ausgang der Stadt liegen die Grotten mit dem 
wundertätigen Quell. Anunterbrochen beten Leichtkranke vor 
der Quellgrotte, durchſchreiten den Grottengang, betaſten mit den 
Händen die glatten Steinwände, die Roſenkränze mit ihnen in 
Berührung bringend. Ein altes Mütterchen ſchlürft das Quell⸗ 
waſſe, Grottendiener drängen ſie unfreundlich weiter. Inbrün⸗ 
ſtig werden Gebete gemurmelt, jeder hat ein körperliches Ge⸗ 
brechen. Neben der Grotte iſt ein Kerzenverkaufsraum, ein 
Prieſter übergibt die Kerzen, die in allen Preislagen vorhanden 
ſind, bis zu über einem Meter Länge. Gleich daneben liegt die 
Grotte; mit den geweihten Kerzen, den Roſenkranz um das Ge⸗ 
lenk, ſo ſchreiten die Pilger in die Grotte. Schwarz iſt der Fels⸗ 
vorſprung von dem Ruß des Paraffins, es brennen auch etliche 
Kerzen, doch die Grottendiener nehmen ſie zumeiſt den Pilgern 
ab, um ſie in einen großen Holzkaſten zu legen, anſtatt ſie anzu⸗ 
zünden. Opferbüchſen werden am Ausgang entgegengehalten, 
dann werden Plätze zugewieſen, um noch vor der Grotte beten 
zu können. Von unerhörter Furchtbarkeit iſt der Zug der 
Schwerkranken, Geſichte von Krankheit und Elend gezeichnet, 
wachsgelb, mit flackernden Augen, faſt viſionär, werden ſie auf 
Bahren zur Grotte gefahren. Führer und Kranke beten, flämiſch, 
engliſch, franzöſiſch, portugieſiſch — alle Sprachen ſind vertreten, 
ohne Ende der Zug. Vor der Grotte ein kurzes Halten, dann 
werden ſie in die Bäder geführt, die kaltes Quellwaſſer durch⸗ 
ſtrömt. Sie tauchen in drei nebeneinanderliegende Becken, jeder 
eine knappe halbe Minute, dann kommt der nächſte dran. Vor 
dem heiligen Bad werden ihnen Protheſen, Sonden, Streckver⸗ 
bände abgenommen, einer nach dem andern wird in das Becken 
getaucht und wieder herausgehoben. Plötzlich ein Schrei: „Ich 
bin geheilt!“, alles fällt verzückt in die Knie, küßt die Erde, 
Lobgeſänge werden angeſtimmt, die Pilger ſind in höchſter 
religiöſer Ekſtaſe, die nur ganz allmählich abflaut, bis wieder 
ein anderer vom Waſſer geheilt wird. — 

Wer auch nur ein klein wenig dieſe Dinge kritiſch betrachtet, 
der muß aufs tiefſte empört dieſen Ort verlaſſen. Die Kranken, 
die unter unſäglichen Entbehrungen und Qualen einen weiten 
Weg bis Lourdes machen mußten, die ihre letzten Habſeligkeiten 
opferten, um überhaupt dieſe Wallfahrt zu ermöglichen, gehen 
ungeheilt zurück. Trotz der Hunderte von Krücken, die über der 
Grotte hängen, trotz der angeblich täglichen Heilungen, die zu⸗ 
meiſt außer bei nervöſen Leiden, durchaus fragwürdiger Natur 
ſind. Ja noch mehr, durch dieſe Bäder in dem Quellwaſſer ſelbſt 
entſteht mehr Schaden als Nutzen. Kranke, die jede Aufregung 
vermeiden müſſen, erleiden nit 
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Und die Kirche verteilt Proſpekte, nach denen man für 25 M. 
in der neuerrichteten Totenhalle den Namen eines vermißten 
Kriegsangehörigen in Heinen Moſaiken anbringen laſſen kann. 


Der Ehebruch der Token 


Die Wahnſinnstat des Zwanzigjährigen. — Die geheimnis⸗ 
vollen Briefe, 


„Dieſer junge Menſch iſt ſeit ſeiner Geburt vom Unglück ver⸗ 
folgt. Meine Gattin war gerade das Gegenteil einer Mutter 
und Hausfrau. Ich war in ſie verliebt, und ſie hat mich be⸗ 
trogen. Ich habe geſpart, und ſie hat mit dem Geld herumge⸗ 
worfen. . ſagte Commendatore Giovanni Pettine, und deutete 
ouf feinen Sohn Renzo, der als Angeklagter hinter den Eiſen⸗ 
ſtäben ſaß, die in italieniſchen Gerichtsſälen die Angeklagten von 
der übrigen Welt trennen. Renzo Pettine hatte vor zwei 
Jahren ſeine Mutter gerettet, und die Leiche monatelang in 
einem Koffer verſteckt bei ſich behalten. Die Eltern Renzos 
hatten ſich nach ſechs jähriger Ehe ſcheiden laſſen: Renzo war bei 
ſeiner Mutter geblieben. Die Zeugenvernehmungen bei dem in 
Mailand stattfindenden Prozeß förderten über Frau Pettine 
wenig Erfreuliches zutage. Sie hatte ihren Mann gequält, auch 
noch nach der Scheidung; ſie hatte Liebhaber auf Liebhaber; ſie 
verſchwendete das Geld. Auf der anderen Seite hörte man indes 
auch, daß der heute zwanzigjährige Renzo Pettini allerhand auf 
dem Kerbholz hat. Er verleumdete die Mutter bei dem Vater, 
wenn er ſich den monatlichen Zuſchuß bei ſeinem Vater abholte; 
und er ſchildeme die Liebesabenteuer des Vaters, wenn er zur 
Mutter zurüßiehrte, Er unterſchlug öfters das Geld, das er vom 
Vater erhalten hatte, und erzählte der Mutter, nichts bekommen 
zu haben. Er war ausſchweifend, er trank und hatte Liebſchaf⸗ 
ten mit Straßenmädchen und verkommenen Weibern. 


Als er ſeine Mutter erſchoſſen hatte, brachte er es über ſich, 
die Leiche vier Monate lang bei ſich zu behalten. Der Koffer 
mit der Leiche ſtand im ſelben Zimmer, in dem er wülſte Gelage 
mit Dirnen und Zuhältern feierte. Die Sachverſtändigengutach 
ten ergaben, daß Renzo geiſteskrank jei. Es handle ſich um einen 
monſtröſen Fall von Jugendirrſinn, in Verbindung mit Verfol⸗ 
gungswahnſinn und Erſtarrungszuſtänden. Er ſei mütterlicher 
Seite her ſtart belaſtet. Die Geſchworenen verurteilten den 
Muttermörder, der teilnahmslos und unberührt der Verhand⸗ 
lung gefolgt war, zu fünfzehn Jahren Gefängnis. 


Antereflantes aus aller Welt 


Ein Pariſer Diebskunſtſtückchen 


Unerſchöpflich iſt das Repertoire an Einfällen und Ideen der 
11 Ein neueſtes Kunſtſtück der Diebsbranche wird 
aus Paris gemeldet. Dort taten ſich Monſieur Sonique 
und ſein Freund Miguet zu einem ſehr lukrativen Kompanie⸗ 


wieder gutzumgchende Nach⸗ 
e e 


Mit Dolch, Revolver und Bombe 


Aus der Geſchichte der Attentate. — Sie find kein erfolgreiches Kampfmittel in der Politik, 


Unüberfehbar iſt die Liſte der Attentate, der gelungenen und 
der mißglückten Mordanſchläge, die im Laufe der Zeiten verübt 
worden ſind, und gerade die Neuzeit iſt überreich an Beiſpielen 
eines verirrten politiſchen Fanatismus. Die Geſchichte lehrt ja, 
daß kein Attentat irgendeinen politiſchen Erfolg im Sinne eines 
Urhebers gehabt hat, und meiſtens waren es völlig unbeteiligte, 
harmloſe und unſchuldige, zufällig in der Nähe befindliche Per⸗ 
ſonen, die dem Anſchlag zum Opfer fielen. So hat ja auch die 
Höllenmaſchine, die dem Leben des Königs von Italien ein Ende 
machen ſollte, nicht weniger als 14 Perſonen getötet und außer⸗ 
dem 40 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt, während der 
König ſelbſt völlig unverſehrt geblieben iſt. Aehnlich verlief 
das berühmte Attentat Orſinis und ſeiner mazziniſtiſchen Ge⸗ 
noſſen auf Napoleon III. am 14. Januar 1858. Drei Bomben 
platzten zwiſchen den Rädern des kaiſerlichen Wagens, der zur 
Oxrer fuhr, Napoleon wurde unterhalb der Naſe geritzt, die Kai⸗ 
ſerin erlitt durch einen Glasſplitter eine unbedeutende Schramme 
am Auge — dafür gab es aber unter den Soldaten, Polizei⸗ 
agenten und dem Straßenpublikum 4 Tote und 45 Verwundete. 

Auf Alexander III. von Rußland wurden mehrere Bomben⸗ 
attentate verübt. Einmal wurde der Zug, in dem ſich der Zar 
und ſeine Familie befand, bei Borki zum Entgleifen gebracht, wo⸗ 
bei viele Mitglieder des kaiſerlichen Gefolges den Tod fanden, 
während Alexander inmitten der Trümmer völlig unverſehrt 
blieb. Wie durch ein Wunder entging König Alfons XIII. von 
Spanien den verſchiedenen Anſchlägen auf ſein Leben. Das 
Attentat, das an ſeinem Hochzeitstage auf ihn verübt wurde, 
brachte wiederum einer ganzen Anzahl von unbeteiligten Per⸗ 
ſonen den Tod. Nur einem glücklichen Zufall hatte es Napoleon, 
der damals noch erſter Konſul war, am Weihnachtstage des 
Jahres 1800 zu verdanken, daß die Höllenmaſchine ihn nicht zer⸗ 
riß. Die Bombe, die dem öſterreichiſchen Thronfolger am 28. 
Juni 1914 zugedacht war, verfehlte ihr Ziel, um ſo beſſer trafen 

(die Schüſſe, die der Serbe Princip auf Franz Ferdinand und 
ſeine Gemahlin abgab. 

Den Anſchlägen, die nicht den von ihren Urhebern gewollten 
Erfolg hatten, ſtehen aber auch zahlreiche Fälle gegenüber, wo 
die Mordwaffe, Piſtole, Dolch, Bombe oder Höllenmaſchine ganze 
Arbeit verrichtet hat. Die Fälle Heinrichs IV. von Frankreich 
und Wilhelms von Oranien liegen ſchon weit zurück. Das Schick⸗ 
ſal von Peter III. und Paul J. und jo manches anderen Zaren 
aus dem Hauſe Romanow iſt bekannt genug, die Ermordung 
Guſtavs III. von Schweden im Jahre 1792 iſt uns durch die 
Oper „Maskenball“ geläufig. Unter den Aelteren wird es noch 
viele geben, die ſich an die Ermordung König Humberts von 
Italien, Alexanders II. von Rußland, der Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich, des Sultans Abdul Aſis, an die Niedermetzelung des 
ſerbiſchen Königspaares Alexander und Draga erinnern werden. 
Alexander II. von Rußland iſt übrigens bis jetzt der einzige 
Monarch, der einer Bombe zum Opfer gefallen iſt. Einmal ent⸗ 
rann er glücklich einer Bombe, die in der Nähe von Moskau den 
Hofzug in die Luft ſprengen ſollte; aber am 13. März 1881 er⸗ 
reichte ihn doch das Schickſal; die Bombe, die man unter ſeinen 
Schlitten geworfen hatte, verletzte ihn ſo ſchwer, daß er kurz 


Die politiſchen Attentate ſind in dieſem Jahrhundert nicht 
ſeltener geworden. Noch ehe der erſte Schuß des Weltkrieges fiel, 
alarmierte das Attentat des Ingenieurs Villain auf den fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſtenführer Jaures ganz Europa. Zwei 
führende öſterreichiſche Miniſter, Graf Stuergkh und Graf Tizza, 
wurden im Jahre 1916 und 1918 erſchoſſen. Die unruhigen 
Zeiten und ſchweren inneren Wirren der Nachkriegszeit in 


Deutſchland haben zu einer ganzen Reihe verhängnisvoller poli⸗ 
tiſchen Morde geführt, die immer wieder eine Beruhigung ver⸗ 
hinderten und neues Unglück über Land und Volk brachten. Die 
Ermordung Eisners am 21. Februar 1919, das Attentat auf den 
Miniſter Auer am ſelben Tage, das Auer nur ſchwer verletzte, 
während der Major von Jareis und der Abgeordnete Oeſel tot 
am Platze blieben, bildeten den Auftakt. Am 12. April wurde 
der ſächſiſche Kriegsminiſter, der Sozialiſt Neuring, in die Elbe 
geworfen und im Fluſſe erſchoſſen. Am 8. Oktober folgte das 
Revolverattentat auf den Abgeordneten Haaſe, der an den Fol⸗ 
gen des Anſchlages ſtarb. Die Ermordung Roſa Luxemburgs, 
Paul Liebknechts, Erzbergers und Rathenaus ſind noch in all⸗ 
gemeiner Erinnerung. Aber auch die Siegerſtaaten blieben von 
ſolchen Taten nicht verſchont. Am 19. Februar 1919 verübte der 
Anarchiſt Cottin ein Revolverattentat auf Clemenceau, der zwei 
Kugeln in die Lunge und in die Schulter erhielt. Der Täter 
wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Tie Bombenattentate, deren grauenerregende Geſchichte nun 
um eines neuen Fall bereichert worden iſt, nehmen in den An⸗ 
nalen .es politiſchen Mordes eine ganz beſondere Stellung ein. 
Wie aus den bereits angeführten Fällen hervorgeht, beſchränkt 
ſich ihre Wirkung keineswegs auf den zum Opfer auserſehenen 
Fürſten oder Staatsmann, ſondern ſie zogen oft zahlloſe Un⸗ 
beteiligte in Mitleidenſchaft. Ein furchtbares Beiſpeil dieſer 
Art iſt der Anſchlag auf die Kathedrale von Sofia vom 16. April 
1925. Die unglücklichen Of fer dieſes fürchterlichen Attentats 
zählten nach vielen hunderten Toten und Schwerverletzten. Daß 
Bombenanſchläge auch im modernen Amerkia keinesfalls zur 
Seltenheit gehören, hat ſich erſt wieder in letzter Zeit mehr⸗ 
fach, gezeigt, als die Neuyorfer Untergrundbahn davon heim⸗ 


geſucht wurde, und als Wahldifferenzen in dem auch ſonſt recht 


ungemütlichen Chicago auf höchſt exploſive Art ausgetragen 
wurden. In Chicago war es auch, wo am 4. Mai 1886 jene 
Bombe fiel, die in der Geſchichte der anarchiſtiſchen Bewegung 
eine ſo große Rolle ſpielt. Es war damals eine Zeit wirtſchaft⸗ 
licher Kriſen und ſozialer Gärungen. Am Haymarket in Chicago 
war eine große Arbeiterverſammlung einberufen worden, die 
zunächſt ordnungsmäßig verlief, bis kurz vor ihrem Abſchluß von 
unbekannter Hand eine Bombe geworfen wurde. Man vermutet, 
daß ein Agent provocateur der Täter war. Daraufhin ließ der 
Führer der Polizei, Thomas Birmington, wahllos in die Menge 
ſchießen: es gab auf beiden Seiten zahlreiche Tote und Ver⸗ 
wundete. Auch Birmington fiel. Die Führer der Maſſenver⸗ 
ſammlung wurden von der Polizei kurzerhand verhaftet. Man 
machte ihnen den Prozeß wegen Mordes. Das Gericht ver⸗ 
hängte ſechs Todesurteile und viele Jahre Zuchthaus. Die 
Stoßkraft der radikalen Bewegung in Amerika war ſeitdem 
gebrochen. 

Auch Frankreich wurde in den neunziger Jahren von einer 
Welle anarchiſtiſcher Attentate überflutet. Es war die Zeit des 
Panama⸗Skandals und der Wilſon⸗Affäre, die in der Arbeiter⸗ 
ſchaft größte Erbitterung hervorgerufen hatten. Sie antwortete 
auf dieſe Korruption in den höchſten politiſchen Kreiſen mit 


s nun Arbeiter verhaftet und zu ſchweren Zuchthaus⸗ 


böhepunkt Rn anarchiſtiſchen Kampfakte bildete der Bom⸗ 
benwurf Vaillants in der franzöſiſchen Kammer am 9. Dezember 
1893. Dieſer Anarchiſt hatte es beſonders auf den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Caſimir Perier und den Kammervorſitzenden Dupuy 
abgeſehen. Dieſer blieb während der furchtbaren Detonation uns 
bewegt auf ſeinem Platz und beſchwichtigte die ungeheure Auf⸗ 
regung der Abgeordneten und der ſchwerverletzten Galeriebe⸗ 
ſucher mit dem klaſſiſch gewordenen Ausſpruch: „La ſeance con⸗ 
tinne.“ (Die Sitzung kann weiter gehen,) 


unternehmen zuſammen. Sie begaben ſich zum erſtbeſten Schuh⸗ 
fabrikanten der Stadt und erbaten ſich bei ihm nichts als ein 
paar Geſchäftskarten, damit ſie für den Fabrikanten Reklame 
machen und dabei vielleicht eine ganz kleine beſcheidene Proviſion 
verdienen könnten. Der Fabrikant war arglos, und da er wirk⸗ 
lich nichts dabei riskierte, gab er die Geſchäftskarten willig her. 
Nun aber verwandelte ſich Miquet in einen „Prokuriſten“ der 
Firma, der in dieſer Eigenſchaft unter Vorweiſung der Geſchäfts⸗ 
karten bei einem Lederfabrikanten vorſprach und dort Beſtellun⸗ 
gen für 10009 Franken aufgab. Pünktlich wurde die Ware am 
nächſten Tage an der angegebenen Adreſſe abgeladen. Miquet 
übernahm ſie perſönlich und gab ſie an ſeinen Freund Sonique 
weiter, der damit verſchwand. Das Haus hatte nämlich einen 
Dopreleingang, und ſo konnte Sonique das Leder unauffällig auf 
der anderen Seite der Straße auf einen Streifwagen aufladen 
und davonfahren. An Zahlungsſtatt gab Miquet dem Leder: 
lieferanten einen gefälſchten Scheck. Mit dem Leder zog nun 
Miquet zu einem Schuſter in der Vorſtadt und verkaufte es um 
6000 Franken. Doch damit war das Diebspaar noch nicht zu⸗ 
frieden. Zwei Stunden ſpäter tauchte Sonique mit zwei Kom⸗ 
plicen, die ſich für Geheimpoliziſten ausgaben, bei dem Schuſter 
auf; Sonique erklärte, daß die Ware offenbar geſtohlen ſei, und 
ſtellte ſich als Sohn des Beſtohlenen vor. Die „Detektivs“ drohten 
dem Schuster mit einer Anzeige wegen Hehlerei und verſetzten 
den ehrſamen Mann derart in Schrecken, daß er nicht nur das 
Leder wieder hergab, ſondern auch noch 100 Franken „Schweige⸗ 
geld“ für die „Geheimen“ draufzahlte. So hatten die Diebe das 
Leder wieder und dazu noch 6100 Franken. Aber als ſie den 
Spaß bei einem andern Schuſter nochmals verſuchten, ſielen ſie 
herein. Der Schuſter war diesmal nicht jo gefügig, rief die 
wirkliche Polizei, in wenigen Minuten ſaß die ganze Diebs⸗ 
geſellſchaft hinter Schloß und Riegel. 


der „Fett⸗Verein“ der schüler 8 

Der Klub der Budapeſter Normalſchüler. — ereins⸗ 
vermögen im Steintiegel, — Der Diebſtahl des Ausgetretenen, 

Budapeit, Die Geſchichte, mit der ſich die Budapeſter Palizei 
zwei Tage hindurch befaßt hat, klingt wie ein Kinderroman. 
Eine Schar von acht⸗ bis zehnjährigen Normalſchülern, ein Klub, 
„Fett Verein“ genannt, zehn Pfund Fett ſowie ein kleiner 
Dieb ſpielen darin die Hauf trollen. 


Der Fall begann damit, daß in einem Vorort von Budapeſt 


ein Poliziſt plötzlich von weinenden Kindern umringt wurde, die 
ihn verzweifelt baten, den Dieb zu verhaften, der ihnen — das 
Vereinsvermögen geſtohlen hatte. Als man die Knaben auf 
der Wache ausfragte, ſtellte ſich folgende Tragödie heraus: 

Die Jungens hatten einen Verein gegründet: einen „Fett⸗ 
Verein“. Im Sommer zum Baden braucht man als richtiger 
Sportsmann Jett, um ſich den Körper einzureiben. Fett iſt aber 


teuer und kann von dem kleinen Taſchengeld nicht bezahlt wer⸗ 

den. Was machten die Jungens? Sie zahlten das ganze Jahr 

hindurch ihre Taſchengelder in eine Vereinskaſſe ein, be⸗ 

ſorgten für ein paar Pfennige Botengänge und ſparten den Er⸗ 

lös. Und wenn ſie etwas Geld übrig hatten, kauften ſie dafür 

Fett. Ein Pfund Fett, zwei Pfund Fett, einen ganzen Tiegel 
tt! 


In einem Walde in der Nähe wurde das koſtbare Beſitztum 
verborgen. In einem großen Tiegel wurde es in die Erde ein⸗ 
gegraben. Schon waren zehn Pfund beiſammen, als plötzlich das 
Entſetzliche geſchah! Bei einer Reviſion ſtellten die Jungens feſt: 
der Tiegel mit ſeinem Inhalt iſt geſtohlen! Nur ein tiefes Loch. 
Fett und Tiegel waren verſchwunden. 

Auf der Polizei ſchüttelte man den Kopf, aber ſchließlich 
machte man ſich doch auf die Suche. Schon nach wenigen Stun⸗ 
den war ein Verdacht vorhanden. Ein kleiner Junge war 
einige Tage vorher aus dem Verein ausgetreten. Seine Eltern 
hatten ihm das Baden verboten. Das Fettſammeln hatte für 
ihn keinen Sinn mehr. Bei ſeinem Austritt verlangte er ver⸗ 


geblich das eingezahlte Geld zurück. Es war damit zu rechnen, 


daß er, der das Verſteck des Fettes genau kannte, ſich auf dieſe 
Weiſe entſchädigt hatte. j N 

Die Polizei beauftragte nun den Vereinspräſidenten und 
fünf Mitglieder, ſich in die Wohnung des Beſchuldigten zu be⸗ 
geben und ihn auszufragen. Das ausgetretene Fett⸗Vereinsmit⸗ 
glied ſtellte jedoch jeden Anſchlag auf das Vereinsvermögen ener⸗ 
giſch in Abrede. . 

Da entſchloß ſich das Präſidium klüger vorzugehen. Drei 
der Jungens begaben ſich abends mit großen Leinentüchern zu 


dem Haufe des Treuloſen. Das Fenſter zum Schlafzimmer ſtand 


offen. Die drei hüllten ſich in die Leinentücher ein und erſchie⸗ 
nen wenge Sekunden ipäter als leibhaftige „Geiſter“ im Zimmer. 
Sie weckten den Schlafenden. Der erſchrak jo, daß er den Dieb⸗ 
ſtahl ſofort eingeſtand und auch verriet, wo er das Vexeinsver⸗ 
mögen verſteckt hatte. Der Tiegel mit dem Fett wurde im 
Triumphzug nach dem Walde zurückgebracht. 8 g 


Die Schatzgräber 


Eine traurige Entdeckung machte ein 81 Jahre alter Bauer 
in Argoeupres (Frankreich!, der jeine geſamten Erſparniſſe, 


85 000 Franken in Gold⸗ und Silbermünzen in drei Töpfen ver⸗ 


graben und ſorgfältig mit Sroh verdeckt hatte. Als er ſeinen 
Schatz am Mittwoch betrachten wollte, ſand er drei Töpfe zwar 
vor, an Stelle der koſtbaren Münzen lag aber Zement drin. 
Zwei Nachbarn des Beſtohlenen wurden verhaftet. Bei dem 


einen, einem Kriegsbeſchädigten, fand man tauſend Franken in 


Goldmünzen im Holzbein verſteckt. 
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Berfuchsfahrten eines pulvergetriebenen 
Rennwagens der Opelwerke 


Auf der Opelbahn bei Nüſſelheim finden Probefahrten 
eines neuartigen Rennwagens ſtatt, der erhebliche Geſchwindig⸗ 
keiten entwickelte. Der Wagen umkreiſte mit merkwürdigem 
ſirenenhaftem Geheul und Ausſtoßung eines meterlangen Feuer⸗ 
ſchweifs die Bahn. Die Verſuche galten der Ausprobierung eines 
pulvergetriebenen Rennwagens. Dazu erfährt die Telegraphen⸗ 
Union auf Anfrage bei den Opelwerken folgendes: 

„Es handelt ſich nicht um einen Gebläſemotor oder eine 
Turbine, ſondern ein Raketen⸗Aggregat, das nach den Ideen des 
Privatforſchers Max Valier geſchaffen wurde. Die langwie⸗ 
rigen Arbeiten waren nunmehr erfolgreich. Um den Fachkreiſen 
die Echtheit des neuen Antriebes zu beweiſen, werden die Opel⸗ 
werke eines ihrer Fahrzeuge mit der auf der Avusbahn in Ber⸗ 
lin möglichen Geſchwindigkeit von etwa 150 Kilometer vorführen 
und daraufhin mit einem zunächſt auf Schienen laufenden Wa⸗ 
gen den von England erreichten Schnelligkeits⸗Weltrekord zu 
brechen verſuchen. Die Reichsbahn habe ſich bereits vor einigen 
Wochen bereit erklärt, den Opelwerken eine geeignete Strecke zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Opelwerke erwarten, wie ſie erklären, 
daß die maßgebenden Kreiſe der Regierung ihre weiteren Ar⸗ 
beiten nicht nur ideell, ſondern auch durch Bereitſtellung eines 
Teiles der erforderlichen Mittel materiell unterſtützen. Sie 
hätten aus Gründen des Anſehens Deutſchlands den überall ab⸗ 
gewieſenen deutſchen Erfinder durch Bereitſtellung von Mitteln 
und Einſatz ihrer praktiſchen Erfahrungen unterſtützt.“ 


Moderner Brautraub im Wilnagebiet 

Im Dorf Kufki (Kreis Troki) drangen während der Abweſen⸗ 
heit der Eltern maskierte Räuber in das Anweſen des Land⸗ 
wirts Maſalſtis, terroriſierten deſſen Kinder und verſchwanden 
unter Mitnahme verſchiedener Wertgegenſtände und der 17 jäh⸗ 
rigen Tochter Maria. Die Polizei ermittelte die Räuber in 
der Perſon des Diplom⸗Landwirts Jonas Drikavicius und zweier 
Helfershelfer. Doch weigerte ſich die geraubte Maria, in ihr 
Vaterhaus zurückzukehren, da der Ueberfall mit ihrem Einver⸗ 
ſtändnis erfolgt war. Marias Vater hatte ſich einer Liebes⸗ 
heirat ſeiner Tochter widerſetzt, und ſo beſchloß der junge Dri⸗ 
kavicius, auf ſolche Art feine: Braut ſamt der Mitgift zu rauben. 
Nach Klärung des Sachverhalts ließ die Polizei das junge Paar 
in Frieden, da man in Litauen weder das Standesamt noch ein 
halbes Dutzend Beſcheinigungen, ſondern nur den Segen des 
Prieſters zur Eheſchließung braucht. 


Tragiſches Ende einer Greiſin 

Die älteſte Frau der elſäſſiſchen Gemeinde Orſchweiler 
(Kreis Schlettſtadt), die 96jährige Frau Agnes Fuchs, iſt 
auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Sie ſtellte eine bren⸗ 
nende Kerze auf den Boden, um einen Gegenſtand zu ſuchen, der 
ihr entfallen war. Dabei fingen ihre Kleider Feuer. Ehe Hilfe 
zur Stelle war, hatte die Greiſin ſo ſchwere Verbrennungen er⸗ 
litten, daß ſie tot aufgefunden wurde. Die herbeigeeilten Nach⸗ 
barn hatten alle Mühe, das Haus vor den Flammen zu ſchützen. 


Mordverſuch ale Kinderspiel 


In Schwerin in Mecklenburg trieben Kinder ein gefähr⸗ 
kiches Spiel. Ein kleiner Knabe wurde von ſeinen Kameraden 
gefeſſelt und in einem lecken Fiſcherb ot feſtgebunden. Dann 

fſtießen die Kinder das Boot in den eriner See hinaus, wo 
der Wind es immer weiter vom Ufer abtrieb. Das Boot lief 
langſam voll Waſſer. Durch Zufall wurden Ruderer auf das 
ſinkende Boot aufmerkſam, die im letzten Augenblick das Kind 
retten konnten. 
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Warſchau — Welle 1111.1. f 

Mittwoch. 15.90: Geſchichtlicher Vortrag. 17.20: Hygiene 
und Medizin, Vortrag. 17.45: Kinderſtunde, übertragen aus 
Krakau. 18.15: Konzert, übertragen aus Wilna. 19.35: Geogra⸗ 
phiſcher Vortrag. 20.30: Abendkonzert anſchl. die letzten Berichte. 


Großes Schwäneſterben am Niagara 


Ueber die Schwäne am Niagara iſt ein ſchweres Ungkück 
hereingebrochen. Tauſende von Tieren wurden von dem vor⸗ 
zeitig eingetretenen Tauwetter überraſcht und durch den Eisgang 
in die Fälle hineingeriſſen. Außerdem wurden Hunderte und 
Aberhunderte von Schwänen, die ſich an den Ufern aufhielten, 
durch die von der Höhe abſtürzenden Eisblöcke erſchlagen. 
Zwiſchen den Kadavern der toten Tiere ſchwimmen die wenigen 
Ueberlebenden, die der Naturkataſtrophe entgangen ſind. Es 
iſt ein ergreifendes Bild, das täglich Fremde und Ausflügler 


anlockt. 

der vergeſſene Spazierſtock 

Wiederſehen nach 55 Jahren. 
Mr. Philipp Higgins in North Marſton erinnert ſich ganz 
genau daran: Es war am Karfreitag 1873, als er ſeinen Spazier⸗ 
ſtock mit der echt ſilbernen Krücke im Vorzimmer ſeines Arztes 
vergaß. Seitdem iſt der glückliche Mr. Higgins nicht mehr 
krank geweſen, und ſein nächſter Beſuch bei dem Arzt fand am 
Karſamstag 1928 ſtatt. Als er ſeinen Regenſchirm im Garde⸗ 
robenſtänder verſtauen wollte — wer ſtand da und lächelt ihn 
an: ſein treuer alter Spazierſtock. Wobei man nicht weiß, was 
man mehr bewundern muß: die Ehrlichkeit der Patienten oder 
Era mangelnde Ordnungsliebe der Dienſtmädchen des Herra 
oktors. 


Rundfunk 


Mitfeilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 18. April, abends 7% 
Uhr, findet der letzte Vortrag ſtatt, zu welchem als Referent 
Studienaſſeſſor Glatzel erſcheint. 


Verſammlungskalender 


Freie Gewerkſchaften. 

Im Auftrage des Bundesvorſtandes berufe ich hiermi. 
für Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 9 Uhr, ins 
Volkshaus Könishütte, großer Saal, eine Konferenz des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Unterbezirk 
Oſt⸗Oberſchleſien ein. 

N Tagesordnung: 
1. Die oſt⸗oberſchleſiſche Wirtſchaftspolitik im Zuſammen ⸗ 
hang mit den Funktionen unſerer Betriebsräte und 


der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. Referent Koll. 
Kattowitz — Welle 422. Buchwald. 


Mittwoch. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Polni⸗ 2; Die Sozialpolitif und unſere Forderungen bei Sozial⸗ 
ſcher Unterricht. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Leichte Muſik. 18.55: wahlen. Referent: Koll. Kuzella. 
Vorträge. 20.30: Abendkonzert, anſchl. Berichte. 


3. Beratungen unſeres Organiſationsſtatuts und An⸗ 
träge. 
Zur Teilnahme an dieſer Kon 
hauptamtlichen Geſchäftsführer 
ſchaften in Oſt⸗Oberſchleſien ſowie 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände 


Breslau 322,6 ferenz ſind verpflichtet die 
5 ſämtlicher freien Gewerk⸗ 


der Bezirksvorſitzende der 


; e ſtünde der Oder und Tagesnad- Sozialdemokratiſchen Partei, die Vorſitzenden and Kaſſierer 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ der Ortsausſchüſſe Bismarckhütte, Königshütte, Kattowitz, 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen. Laurahütte und Nikolai, 


ferner die Delegierten der einzel⸗ 
nen Verbände nach folgendem Schlüſſel: 


Jeder Verband entiendet auf je 50 Mitglieder 1 Ver: 
treter, wobei es dem Verband zur Pflicht gemacht wird, 
möglichſt jeder Zahlſtelle der Organiſationen einen Dele⸗ 
gierten zuzubilligen. 


13.30. Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 

richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung 5). 22.00: Zeit: 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


Das Bezirksſekretariat. 


der Woche). Siemianowitz. Ortsausſchuß der Freien Gewerkschaften. 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ Mittwoch, den 18. April, abends 8 U r, Sitzung. Stellung⸗ 
ſtunde A.-G. } 


nahme zur Maifeier. 


Mittwoch, den 18. April. 16.00 16.30: Stunde mit Büchern. Siemianowitz. D. M. V. Am 17. d. Mts., abends 7% 


16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00—18.25: Abt. Literatur. Uhr, findet im Büro des D. M. V. eine Vorſtandsſitzung 

18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: | der D. S. A. P. ſtatt. Exſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 

Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19.25— 19.50: Hans ſowie der Vorſtände der Jugend- und Arbeiterwohlfahrt iſt 

Bredow⸗Schule. Abt. Rechtskunde. 19.50— 20.15: Abt. Arbeits⸗ Pflicht. 

recht. Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Diens⸗ 
Krakau — Welle 422. tag, den 24. April, abends 7 Uhr, findet im bekannten Lo⸗ 


Mittwoch. 15.30: Wie vor. 16.40: Vorträge. 17.45: Stunde 
für die Jugend. 18.15: Uebertragung aus Warſchau. 19.35: Vor⸗ 
trag. 20.30: Programm von Warſchau. i 


Poſen — Welle 280,1. 

Mittwoch. 13: Mittagskonzert. 17: Kinderſtunde. 17.45: 
Muſikaliſch⸗literariſche Vortragsſtunde. 19.15: Franzöſiſcher Un⸗ 
terricht. 19.35: Vortrag. 20.30: Orgelkonzert. 22: Abendberichte. 
22.40: Funktanzſtunde. 23: Tanzmuſik. 


kal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
b wientochlowitz. Bergarbeiter. Am 22. April, von 
10 — Uhr dach ags Delegiertenwahl im Lokal Dulog, _ 
Langeſtraße 37. N n ante mar Zr a * * 

Schwientochlowice. Naturfreunde. Am Mittwoch, den 
18. April, abends 8 Uhr, findet im Lokal des Herrn Bialas 
die fällige Monats verſammlung ſtatt. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopf ſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des übels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniten in Europa emp». 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
lofort be hoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 

Acid. acat, salic., 06 0% Chinin. 12,E°' :iihium ad 100 Amyl, 


WIR DRUCKEN 


für Milch- und Mehl- 

Speisen, Saucen, K 

1 Tee, Puddings, Kuchen 

orten, Eis und als Zusatz zu solchen einge» 

en Früchten, dienureinscuwaches Aloe 
aben, wie 2. B. Apfelgelse, Marmelade etc, ist 


Dr. 0 5 
Vaniliin-Zucker 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 » TELEFON NR. 20% 


veſtatigt Th. Bü in N 

2 — iſt * er 
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